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Noch einmal gegen die Verfälfchung unserer Naturprodncte.

Von Freiherrn Carl von Kaufen

Zu diesem leidigen Thema lesen wir “in einigen Fachzeitschriften
weitere Beiträge, die uns umsomehr geeignet erfcheinen, auch im
»Landwirth« zusammengestellt und reproducirt zu werden, als ge-
rade in Schlesien die Butter- und Käseproduction im Laufe des
letzten Jahrzehnts einen solchen Aufschwung genommen hat, daß die
Erhaltung des Absatzmarktes für die legitimen Erzeugnisse unD Die
dadurch allein ermöglichte Erhaltung normaler Absatzpreise dafür
ohne Krieg gegen jene Nachahmungen und Fälschnngen nicht zu er-
warten, ja daß das Nachlassen dieses so rentablen, wie nachhaltigen
Betriebszweiges zu befürchten ist.

So lesen wir, daß an die ,,Milchzeitung« ein Jmporteur aus
Aitvna wie folgt schreibt: »Der große Mißbrauch, der fortgesetzt
mit Dem Verkauf von Margarinbutter als Butter getrieben wird,
Veranlaßt mich, 6ie zu bitten, sich Schritten anzuschließen, die ge-
eignet find, der starken Schädigung, die der Landwirthschaft dadurch
zugefügt mirD, Wirksam entgegenzutreten Vor allem dürfte es ge-
boten fein, höheren Orts Beschwerde zu führen und gleichzeitig auch
Mittel zur Abhilfe vorzufchlagen.«
.. Zur Sache selbst wird bemerkt, daß allein von Holland wöchent-
lich 50——80 000 Pfund Kunst- und sogenannte Mischbutter in Al-
tona eintreffen, welche letztere nur 10-—20 pCt. Naturbutter enthält,
also nicht, wie man aus dem Namen schließen müßte, eine Mischung
verschiedener Buttersorten, sondern von Margarin und Butter ist.

Wenn nun der Herstellungswerth solcher Waare 55——75 Pf.
pro Pfund beträgt und der Kleinhändler-, der sie zu 65—95 Ps. kauft,
sie dem Publikum zu 80 Pf- bis 1,30 Mk. wieder verkauft,
und zwar meist unter falscher Angabe, so ist klar, daß der Consu-
ment in empörender Weise hinter dasLicht geführt unD übervor-
giftig wird, daß aber die Milchwirthschaft einearge Schädigung
r et et. -

Die Mittel, die zur Abwehr dieses Unfugs vorgeschlagen
werden, brauchen wir hier nicht mehr au erwähne-d doch gehen sie
noch heiter. als wir in unserem früheren Aussatz Nr. 40 und 41
VIZEAO cInpfehlen zu dürfen glaubten, sie gipfeln nämlich in dem unbe-
dingten Verbot der Einfuhr von Kunst- und fegen. Mifchbntter aus
fremden Ländern 2c. ' « · «

. liebt und versteht.

 

Die .,Zeitschrift für die landwirth. Vereine des Großh. Hessens«
spricht die Ansicht aus, daß der ,,milchwirthschaftliche Verein« diese
Gelegenheit zur seinigen gemacht habe und voraussichtlich dieselbe
auch nicht wieder ruhen lasse, bis der nöthige Schutz gegen die un-
reelle Fabrikation und den unreellen Handel erreicht worden ist.
Es wäre zu wünschen, daß die provinziellen milchwirthschaftlichen
Vereine oder Sectionen, resp. deren Organe, diese Frage und die
gemachten Vorschläge ihren Verhandlungen zu Grunde legten und
vor allem Erhebungen darüber einzögen, in welchem Umfange die
Kunstbutterfabrikation (und setzen wir hinzu, die Einfuhr und der
Verkauf derselben) im Bezirke vorkommt. Jn der nächsten Sitzung
beabsichtigt der Generalsecretär bei der Großh. Centralstelle für die
Landwirthschaft, einen entsprechenden Antrag einzubringen.

Es ist jedenfalls bemerkenswerth, daß in Nordamerika die
Kunstbutter eine solche Rolle spielt, in einem Lande, wo die Vieh-
production so rentabel ist. Aber freilich ist gerade die Milchwirth-
schaft, die Buttererzeugung, schon eine feiner entwickelte Branche, die
mehr intensive und individuelle Behandlung erfordert, als sie der
meistens nur aufMassenproduction ausgehende amerikanische Farmer

Dazu kommt dort noch die Versuchung, die in
dem billigen Schweinefett und Ochsentalg als geeigneten Fälschungs-
mitteln liegt, ebenso die Unabhängigkeit von jedem Herkommen und
Tradition, die der Amerikaner als self made man in allen seinen
Unternehmungen an den Tag legt. Warum sollte er durch chemisches
Geschick die Natur nicht nachahmen können und dürfen!? Diese
Ungebundenheit rächt sich aber, denn nirgends mehr als in Nord-
amerika werden Klagen laut, daß die Kunstbutter die Kuhbutter
unterdrücke, daß ,,Schweine- und Ochsenbutter« mehr als Kuhbutter
zu treffen sei, daß »die lebendige Kuh gegen das todte Schwein
nicht aufkommen könne«, daß es in New-York sast unmöglich sei,
echte Kuhbutter zu bekommen! Natürlich, was dem Einen recht ist,
ist dem andern billig, eine rentableKunstbutterfabrik offen oder ge-
heim zu betreiben, gefällt jedem Amerikaner, aber diese sog. Butter
zu genießen, behagt ihm nicht! Umsoweniger, als der dortige Con-
sument viel genauer weiß, als wir in Deutschland, mit welchen
schädlichen und ekelhaften Jngredienzien sie gemischt wird. Wir
lesen in der ,,Jllinois Staatszeitung«, daß es in Chicago fast un-
möglich geworden, selbst für viel Geld ganz echte und reine Kuh-
butter zu bekommen. Gemacht zwar wird sie noch, allein nur um
zu hohen Preisen an die Fabrikanten von Schmierbutter verkauft zu
werden, die ihrer bedürfen, um ihrem ,,verruchten« Stoff den Geruch
von echter Butter zu geben. Denn den können sie mit aller Sal-
peter- und Schwefelsäure nicht herstellen. Sie kaufen also die
feinste Creamery-Butter, mischen sie zu einem Drittel der Gesammt-
menge mit dem entstänkerten Rindstalg oder Schweineschmalz zu-
sammen und verkaufen dann die Mischung mit großem Gewinne als
superfeine A Nr. 1 Tafelbiitter.««)

Aehnlich ist es auch in der Stadt New-York. Die geringeren
Arten der falschen (Sau- unD Ochsen-) Butter werden zu 20 bis
30 Cents das Pfund verkauft, die bessere zu 40—45, herzustellen
kostet sie aber nur von 12—18 Cents, im Durchschnitt 14 Cents
Einzelne Häuser in New-York und Brooklyn machen im Jahr jedes
bis zu 3 Millionen Pfund solcher Kunstbutter, aber die bei tveitem
größte Menge derselben wird im Westen gemacht und nach New-
Yoik verkauft. Der Ausschuß schätzt die Gesammtmenge, die in
einem Jahre im Staate New-York verkauft wird, auf 40 Millionen
Pfund und erklärt, daß dadurch die Butter-Ausfuhr ganz zerstört
wird. Daneben wird auf Die traurigen Folgen hingewiesen, welche
der Handel mit diesem nichtsnutzigen Schmierzeug auf das Ver-
trauen im Handel und Wandel hat-

Dies sind die Consequenzcn einer ungebundenen Gewerbe- und
Verkehrsfreiheit, unter denen die Vereinigten Staaten fo fehr leiden,
daß die Amerikaner die Ohnmacht der Staats: und Ortsgesetzgebung
offen zugeben und sich nicht scheuen, auf die Hilfe des Auslandesin-
sofern ihre Hoffnung zu setzen, daß dasselbe die Einfuhr aller
Kunstbutter verbieten und dadurch die Fabrikation in Nordamerika
unmöglich machen würde (?). Diese Ungebundenheit und Willkür
hat die Auswüchse groß gezogen, deren Unterdrückung nachher auch
durch die strengsten Gesetze nicht mehr möglich ist. Angesichts jener
Klagen machen alle die Polizeiverordnungen, welche die einzelnen
Staaten erlassen, einen kläglichen Eindruck, weil sie offenbar ganz
wirkungslos sein müssen. So lesen wir, daß die Legislatur des
Staates New-York das officielle Abstempeln des Käfes wie folgt
angeordnet hat: Der Milcherei-Commissar des Staates New-York
wird autorisirt, den Käsefabrikanten auf deren Gesuch einen Scha-
blonen-Stempel zu liefern, welcher außer einer Zeichnung die Worte
zeigen soll: „New-York state Fall Cream Cheese“. Der Stem-

*) Jn Chicago wurden 1884 uns 37 784 Meter-Centner Butter ein-
gebracht, aber nicht weniger als 410 9 Meter-Centrum ausgeführt. Jn
dieser Stadt wurde daher so viel Kunstbntter her estellt, daß davon nicht
nurder Ja resbedarf von 650000 Menschen be riedigt wurde, sondern
auch noch e’ n recht erhebliches ·Quantum"zum Export gelangte! Red.  

pel ist auf die Rinde des Käses, sowie auf die Emballage desselben
zu drücken, und jede Fabrik erhält ihre eigene Nummer. Der Com-
missar hat ein Buch zu führen, in welchem die Namen, Geschäfts-
plätze und die Stempelnummern des Fabrikanten zu verzeichnen sind.
Wer ein anderes Fabrikat als den reinen Rahmkäse mit dem be-
treffenden Stempel versieht, soll in jedem einzelnen Falle mit einer
Geldbuße von Lstr. 25 bis Lstr. 50 oder Gefängnißhast von 1
bis 30 Tagen bestraft werden. Wir wünschen den Nordamerika-
nern den besten Erfolg von dieser wohlgemeinten Verordnung,
zweifeln aber, ob sie mehr als bei der Butter ausrichten wird.

Hier dürfen wir vielleicht auf ein Unterscheidungsmittel zwischen
Kuh- unD Kunstbutter aufmerksam machen, welches die New-Yorker
Butterhändler anwenden sollen. Sie streichen mit einer Messerklinge
flach über die Butter; ist es Oleomargarin, dann sieht die Stelle,
über welche das Messer gezogen wurde, weiß aus und zeigen sich
Wassertropfen auf derselben. Bei echter Butter verändert sich die
Farbe nicht und dringen auch keine Wassertropfen hervor. Auch
bei dem Braten läßt sich eine Probe machen, Oleomargarin spritzt
wegen des Wassers, das es enthält, sobald es in die heiße Pfanne
kommt, während Butter ruhig zerschmilzt.

Wenn sich auch Deutschland noch nicht eine solche Ausbeutung
des öffentlichen Vertrauens erlaubt, wie sie der Nordamerikaner
halb klagend, halb bewundernd in seinem Lande täglich constatirt,
so ist auch bei uns nicht alles Gold, was glänzt, d. h,u viel Butter.
Wein und andere Artikel werden im guten Glauben alssolche gö- «
nossen, ohne es zu sein. Wir haben in unserem letzten Artikel uns
vorzugsweise hinsichtlich der Butter und des Weines ausgesprochen
und wollen heute nur noch eines Artikels erwähnen, Der von Vielen
überhaupt als Gift betrachtet wird, in seinen Fälschungen aber
jedenfalls ein solches ist, wir meinen den Branntwein.

Man muß dessen Genuß ja nicht ganz verdammen, wenn auch
Mißbrauch desselben auf Körper und Geist die schlimmsten Folgen
hat, er muß nur mit Vorsicht consumirt und insbesondere in einer
nicht gesundheitsschädlichen Weise hergestellt und dem Publikum an-
geboten werden. Der ,,Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge-
tränke« hat unlängst in Dresden seine Jahresversammlung abge-
halten nnd hierbei auch die Frage: »Die Beaufsichtigung der Rein-
heit des Trintschnapses« erörtert, ein Thema, welches in den Rahmen
unseres Artikels wohl paßt!

Der betreffende Referent legte seinem Vortrage folgende Thesen
zu Grunde: 1. Auch der reinste Branntwein, d, h. ein solcher, der
nur aus Aethhl-Alkohol besteht, ruft, wenn er in mißbräuchlicher
Weise genossen wird, die Erscheinung des Alkoholismus hervor.
2. Die im Branntwein vorhandenen Verunreinigungen erhöhen in
beträchtlichem Grade jene Erscheinung. 3. Es scheint geboten, daß
der in Verkehr kommende Branntwein nicht mehr als 50 pCt.
Aethhl-Alkohol enthalten soll, unD insbesondere,daß derselbe bezüg-
lich der anderweitigen Beimengungen sorgfältig überwacht werde.
Ein Branntwein, der mehr als 3 pCt. an alkoholischen Beimen-
gungen enthält, ist zum Consum nicht zuzulassen. Der· Referent
zeigte schließlich an vielen Beispielen, welch ein ,,gräßliches Zeug«
von Branntwein, mit bitterem Mandelöl und blausäurehaltigen
Stoffen untermengt, an einzelnen der 300 000 Branntweinv·erkaufs-
stellen in Deutschland in den Handel kommt. »

Wir glauben, daß es nächst dem Schutze des Consumenten,
hauptsächlich auch im Jnteresse des Producenten solcher Naturerzeug-
nisse liegt, gegen die Verfälschung unD Nachahmung derselben auf
das energischeste vorzugehen, denn um gerade bei dem Artikel
Branntwein zu bleiben, sind die gesuudheitsnachtheiligen Folgen
seines Genusses zum großen Theil auf feine Verfälschung zurückzu-
führen, je mehr dieselbe zunimmt, desto größer wird die Opposition
gegen den Branntweingenuß, desto schwieriger der Absatz dieses
für die Landwirthschast so wichtigen Productes. Den Negierungen
liegt aber Die Pflicht ob, die berechtigten Jnteressen des Consums
wie der Producenten zu schützen, und je rascher die dafür noch er-
forderlichen gesetzlichen Bestimmungen erlassen werden, desto eher
auch wird es noch gelingen, Der im Geist der Zeit liegenden Ueber-
wucherung des Naturproductes durch das ,,Surrogat- und Fälschungs-
wesen« Einhalt zu thun.*)
 

 

sit) Nach Schluß unseres Aufsaßes geht uns noch folgende Mittheilung
aus München zu: Auf ein Referat des Professor Feier hin hat das land-
wirthschaftliche Generalcomitee folgenden Beschluß gefaßt: ,,Dask l. Staats-
ministerium zu ersuchen, beim Bundesrath dahin zu wirken, 1. da tut-Voll-
zug des Reichsgeseßes, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln 2c, eine
Verordnung erlassen wird, nach welcher die Kunstbutters und Kunstkäses
fabriken hinsichtlich der Verwendung von Rohmaterialien, der Hersteuung,
Aufbewahrung Uh, Vergackung und Bezeichnung ihrer Fabrikate und des-
Handels mit den elben eutlicher (t) ihre Abstammung nachweisen, die Be-
eichnung in Berpackung und Bersand einer stren en Controle unterstellt,
sowie 2. daß die vom Auslande eingeführten Kuntbntters nnd Kuntkases
abrikate mit dem gleichen Ein angszollwie die entsprechenden-· atur-
nroDucte, die zur Herstellung sollt-per Kunsåproducte denöthigten Fette und
Oel; mit einem entsprechend höheren ingangszoll ais seither „belegt:
wer en.« '



Ueber die Ausnützung des Kraftfutters in verschieden
groszen Portionen.

Versuche über die Ausnützung verschiedener-Mengen--. von ein
und demselben Rauhfutter hatten zu dem Resultat geführt, daß
sowohl beim Wiesen- wie Kleeheu, gleichgiltig ob sie in geringeren
oder in stärkeren Nationen verabreicht werden, abgesehen von ge-
ringen Differenzen, die Verdauungscoefsicienten ungefähr die gleichen
bleiben. Um nun weiter zu prüfen, ob die Ausnützung gleicher
Quantitäten ein und desselben Kraftfutters je nach Verabreichung
desselben in einer oder in mehreren Portionen gleichfalls unverän-
dert bleibt, wurden von mir in Verbindung mit Herrn Dr. E.
Flechsig Fütterungsversuche angestellt (vgl. Journal f. Landwirth-
schaft Bd. XXXII. S. 337), bei denen 2 Hammel neben Wiesen-
heu bestimmte größere Mengen Hafer, theils in einer, theils in 4
Tagesportionen erhielten. Hierbei ergab sich u. A» daß der eine
Hammel je nach Verabreichung des Futters in 1 oder in 4 Por-
tionen pro Tag folgende Mengen desselben verdaute:

Stickstofffreie
Futter verabreicht Protein. Rohfaser. Fett. Extraetstoffe.
in 1 Portion: 58,12 pEt. 36,06 pEt. 78,26pCt. 77,97 pCt.
in 4 Portionen: 62,20 „ 33,80 „ 82,40 „ 76,34 „
 

Differenz: -i- 4,08pCt. —2,26 pCt. +4,14 pCt. -—-1,63 th.
Aus den hier beobachteten Differenzen, welche allerdings nicht

sehr groß sind, würde also hervorgehen, daß die Ausnützung desl
Proteins und des Fettes bei viermaligem Füttern eine etwas bessere
war als bei Aufnahme desselben Futterquantums in einer Ration,
wogegen bezüglich der Rohfaser und der stickstofffr. Extraetstoffe sich eine
unbedeutend geringere Verdaulichkeit herausstellt. Eine Erklärung
für die bessere Ausnützung des Proteins und Fettes ließe sich wohl
am natürlichsten darin finden, daß bei Aufnahme des Futters in
kleineren Portionen die Verdauungssäste besser auf die betreffenden
Nahrungsstoffe einzuwirken vermochten. Auch die in der mensch-
lichen Nahrung enthaltenen Nährstoffe werden, wie J. Ranke ge-
zeigt hat, besser ausgenutzt,- wenn die für den Tag erforderliche
Menge nicht in einer, sondern in mehreren Portionen genossen
wird, wobei so viel Zeit dazwischen liegt, daß die Verdauung von
einer Mahlzeit zur anderen vollkommen beendet ist und die Ver-
dauungsnerven und Drüfen der Mund- und Magenhöhle sich durch
Ruhe für neue Thätigkeit gestärkt haben. Desgleichen fanden
Ellenberger u. Hofmeister bei Untersuchungen über die Verdauungs-
vorgänge beim Pferd, daß in solchen Fällen, in denen die Aufnahme
größerer Futtermengen zu schnell hintereinander erfolgt, die Nähr-
stoffe in weniger gut verdautem Zustande nach dem Darm gelang-
ten. Da es nun bei der Fütterung unserer landwirthschaftlichen
Hausthiere hauptsächlich auf möglichst hohe Ausnützung der Pro-
teinstoffe und des Fettes, als der werthvollsten Futterbestandtheile
ankommt, so wird es sich insbesondere bei dem Kraftfutter empfeh-
len, dasselbe nicht auf einmal in zu großen Mengen, sondern besser
in mehreren Portionen und entsprechenden Zwischenräumen zu ver-
abreichen. Prof. Dr. H. Weiske.

 

 

Zur Frage der Stalleinstreu.

Um dem mehrfach laut gewordenen Wunsche zu entsprechen,
ausführlichere Mittheilungen über den ,,Grad der Bindung« zu er-
halten, die der Stickstoff erfährt, wenn der Mist im Stalle durch
Anwendung verschiedener Mittel daran verhindert wird, das durch
die Zersetzung der Düiigermassen entstehende flüchtige Ammoniak zu
verlieren, reeapitulirt Professor Siewert in den »Westprß. landw.
Mittheil.« die Art der Wirkung der verschiedenen Materialien
folgendermaßen:

Als wichtigster Punkt möge der chemische Ausdruck von der
»Bindung« des Stickstoffs zunächst eine Erläuterung erfahren. Der
Stickstoff wird nie in seiner elementaren Form, sondern immer in
seiner Verbindung mit Wasserstoff, welche Ammoniak (vulgo Sal-
miakgeist) genannt wird, bei diesem Verfahren gebunden. Als vor
einigen Jahrzehnten der rohe Peruguano fast noch das einzige künst-
liche Düngemittel war, konnte jeder Landwirth und Händler sich
durch den Geruch überzeugen, daß bei längerm Lagern durch Ab-
dunstung des darin enthaltenen Ammoniaks der Guano an Wir-
kung verlor. Die Firma Ohlendorff-Hamburg kam daher auf die
"Jdee, um den Verlusten, die ihr aus der Verflüchtigung des Am-
moniaks erwachsen, vorzubeugen, den Guano derartig zu behan-
deln, daß der in demselben enthaltene Stickstoff vor ,,Verflüchtigung
geschützt« bleibe. Das Mittel hierzu fand die genannte Firma in
der Behandlung des Guanos mit Schwefelsäure. Durch dieses Ver-
fahren werden zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen, da hier-
durch nicht nur das Ammoniak an der Abdunstung verhindert, d. h.
chemisch gebunden, oder wie Ohlendorff sich populär ausdrückend
sagte, vor ,,Verflüchtigung geschützt«, sondern auch die im Guano
enthaltene, in Wasser unlösliche Phosphorsäure des 3-basifch phos-
phorsauren Kalkes in Superphosphatsorm übergeführt, d. h. in
Wasser löslich gemacht wurde. Durch die Anwendung der Schwefel-
fäure auf den Guano wurde also der Stickstoff (in Ammoniakform)
vor ,,Verflüchtigung geschützt« oder wie der Chemiker sich ausdrückt,
»gebunden«. Dieser Ausdruck besagt daher nicht, daß der auf diese
Weise fixirte, an der Verflüchtigung verhinderte Ammoniak-Stickstoff
in einen unlöslichen Zustand übergeführt sei, resp. in einen solchen
Zustand, in welchem er nicht befähigt ist, die Entwickelung der
Pflanzenvegetation zu unterstützen. Durch die Behandlung mit Schwe-
selsäure wurde aus dem flüchtigen, aber in Wasser löslichen kohlen-
sauien Ammoniaksalz nur ein nicht flüchtiges, aber ebenfalls in
Wasser leicht lösliches schwefelsaures Ammoniaksalz gebildet. Man
könnte, indem man dem Ammoniak weibliche Eigenschaft beilegte,
sich die Sache so vorstellen, als ob man das Ammoniak durch die
Anwendung der Schwefelsäure nur veranlaßt habe, seine eheliche
Verbindung mit der leichtsinnigen Kohlensänre aufzugeben, um eine
gleichartige stabilere Ehe mit der Schwefelsäure einzugehen, in
welcher es aber von den ihm innewohnenden Eigenscha ten absolut
nichts verlor.

Wenn wir nun durch Einstreuen von ths, d. h. schwefels
saurem Kalt in die Ställe, das sich durch die Zersetzung des Mistes
resp. des die festen Stallmistbestandtheile durchtränkenden Urins
entstehende kohlensaure Ammoniak an der Verfliichtigung zu ver-
hindern, zu binden versuchen, so versetzen wir diesen Ammoniak-
Stickstoff nur unter dieselben Bedingungen, in welchen er sich im
aufgeschlossenen Peruguano oder in den sog. Ammoniak-Superphos-
phaten besindet. Wir entziehen den Stickstoff also nicht dem Kreis-
(auf des Lebens, sondern wir verhindern nur fein Entweichen in
die stammen. Denn - in dem Maßstabe, wie sich der auf den
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iStallmift gestreute, fein pulverisirte Gyps in. der Stallmistfeuchtig-
keit auflöst, geht folgende lUmsetzung vor sich:

Schwefelsäure .
Ralf · _ Kohlensaurer Kalk,

iKohlenfäures — + Schwefelsaures Ammoniak.
Ammoniak

Benutzen wir zur Einstreu Kainit, so· werden ähnliche chemische
Umsetzungen zwischen dem durch die Gährung entstandenen kohlen-
sauren Ammoniak und den im Kainit enthaltenen Magnesiasalzen
stattfinden.

Bei der Anwendung des Superphosphates zur Ammoniak-
fixirung ist der Vorgang etwas complicirter Seiner Darstellung
nach ist das Superphosphat ein Gemenge von ths und saurem
phosphorsaurem Kalk, indem aus 1 Gew.-Theil der feingemahlenen
Rohphosphate (der sog. Triealeiuin-Phosphate) unter Zusatz der
entsprechenden Menge Schwefelsäure etwas mehr als 2 Gew.-Theile
sog. Superphosphat entstehen.

‚ Kalk —- Schwefelsäure + Wasser,
a. Phosphorsäurelgalk — Schwefelsäure + Wasser-

alk
sWassei

= b. Phosphorsäure jWasser + Schwefelsaurer Kalk,
Kalk Schwefelfaurer Kalk. Die Phosphorsäureverbindung b. unterscheidet sich also von

a. dadurch, daß 2X3 des Kalks von a. in b. durch Wasser ersetzt
sind, während sich die Schwefelsäure mit dem Kalke (und einer ent-
sprechenden Menge Wasser) zu Gyps vereinigte. Kommt nun die
Lösung dieses Salzes b. mit kohlensaurein oder freiem Ammoniak
in Berührung, dann ist sie im Stande, gerade so viel Ammoniak
zu fixiren, wie die Schwefelsäure gebunden haben würde, welche
dazu diente, um die 2/3 des Kalkes von dem unlöslichen Phosphat
a. fortzunehmen, in dem sich dabei phosphorsaures Ammoniak, ein
ebenfalls in Wasser lösliches Salz, bildet.

Bei der Verwendung des Superphosphates zur Stalleinstreu
addirt sich also zu der Ammoniakstickstoff bindenden Eigenschaft des
thfes diejenige der sog. wasserlöslichen Phosphorsäure, ohne daß
jedoch der Stickftoff in eine für die Pflanzen unwirksame Verbin-
dung übergeführt wird.

Benutzen wir Torfgrus zur Einstreu, so ist ebenfalls eine
doppelt wirkende Kraft für die Fixirung des Stickstoffs vorhanden,
denn einerseits besteht die Torsmasse zum Theil aus Säure ähn-
lichen organischen Verbindungen, welche mit dem Ammoniak gerade
so salzartige Verbindungen bilden können, wie die Schwefelsäure
oder Phosphorsäure; andererseits wirkt der Torf ähnlich wie Kohlen-
pulver aufsaugend und verdichtend.

Mag man nun zur Vermeidung des Stickstoffverlustes aus
dem Stallmiste, resp. der Jauche, das eine oder das andere der
vorerwähnten Mittel oder deren Mischung angewendet haben, in
keinem Falle wird der Stickftoff dadurch weniger oder erst in spä-
terer Zeit ausnutzbar durch die Pflanzen.

Was nun die Kosten betrifft, welche durch die Einstreu der
verschiedenen vorgeschlagenen Mittel für den Landwirth in Frage
kommen, so ist nicht zu leugnen, daß bei Verwendung von Gyps
und Kainit oder einer Mischung beider die Ausgabe geringer ist
als bei der Anwendung von Superphosphat, Superphosphatgyps
oder einer Mischung von Superphosphat mit ths und Kainit.

Indessen können die Kosten nicht allein in dieser Frage maß-
gebend sein, sondern ebenso die Vortheile, welche durch das eine
oder das andere Verfahren für die Verbesserung des Stallmistes
erreicht werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß bei einem Ueber-
schuß von Stickstoff gegenüber der Phosphorsäure in dem Dünger
die Pflanzen zwar ein sehr üppiges Wachsthum zeigen, aber damit
noch nicht die Gewähr für eine normale oder vermehrte Ernte
gegeben ist. Wenn wir uns nun vergegenwärtigen, daß in 100 Etr.
gewöhnlichen, ohne Einstreu gewonnenen Stallmistes auf nur 21
Pfund Phosphorsäure schon 50——60 Pfund Stickstoff (und circa
ebenso viel Kali) enthalten sind, so wird dieses Verhältniß, wenn
wir keine Phosphate zur Einstreu benutzen, durch die Bindung von
weiteren 14—20 Pfund Stickstoff, die durch das Einstreumaterial
vor der Verflüchtigung bewahrt werden, nur noch ungünstiger ge-
staltet. (Das Verhältniß von Stickstoff zu Phosphorsäure = 1 :3,
ausnahmsweise 1 : 2, dürfte im Allgemeinen als dasjenige zu be-
zeichnen sein, welches die günstigsten Resultate erwarten läßt.)
Durch Anwendung von Phosphaten zur Einstreu wird nicht nur
das Verhältniß von Stickstoff zu Phosphorsäure in so gewonnenem
Stallmiste ein besseres und fomit für die Vegetation günstigeres,
sondern es wird auch die absolute Menge beider Stoffe derart er-
höht, daß selbst ein geringeres Quantum als von gewöhnlichem
Stallmist auf die gegebene Ackerfläche ausgestreut, den gleichen,
wahrscheinlich sogar größeren Effeet hervorbringen muß. Wenn
daher auch durch die Benutzung von Superphosphat die Einstreu-
kosten sich vermehren, ohne daß dadurch ein bedeutend größeres
Quantum Stallmist resultirt — ausgenommen bei Torf —— so wird
doch damit das Ziel erreicht, daß mit der gewonnenen Dünger-
masse ein größeres Areal versehen werden kann, ohne daß zu be-
fürchten ist, die Wirkung möchte dem Aufwand für das Super-
phosphat nicht entsprechen.

 
 

Correfpondenzen
D Berlin, 28. Juni. Reseript, betreffend die Bildung von Wasser-

genossenschaften. Der Minister für Landwirthschaft, Domainen und Forsten
hat neulich an eine auf Grund des Gesetzes vom 1. April 1879 mit Bil-
dung einer Wassergenossenschaft betraute Behörde ein Rescript erlassen, in
dem es u. A. hei t: Jn dem vor elegten Statute ist die Bestimmung ge-
troffen, daß die Geno«ifenschal;tslasten nach Maßgabe des Flächenraumes der
betheiligten Grundstüc e vert eilt werden sollen. Gegen die sa liche An-
gemessenheit dieser Bestimmung soll mit Rücksicht- auf Die G ei mäßigteit
der Verhältnisse in dem Meliorations ebiet nichts eingewendet werden. Da
indessen mehrere Betheiligte der Geno fenschaftsbildung widersprochen haben,
so enthält die fragliche Bestimmung, wie ich mit dem Herrn Tusti minister
annehme, eine unzulässige Abweichunslvon dem gesetzlichen ertheilungss
maßstabe (§ 66 des Gesetzes vom 1. pril 1879), nach welchem die den
Genossen aus dem gemeinsamen Unternehmen erwachsenden Vortheile für
Die Aufbringung der Lasten maßgebend ein sollen. Die Festsetzung eines
anderweiten Vertheilungsmaßstabes ist im Gesetze war gugelafen, enthält
aber eine vertragsmäßige Vereinbarung und etzt eshal die ausdrückliche
Zustimmung aller Betheiligten voraus, sodaß auch die im Verhandlungs-
termine Aue-gebliebenen nicht etwa auf Grund der ihnen gestellten Ver-
warnung (9§ 78, 80 des alleg. Gesetzes) als einem derartigen Beschlussle u-
Lilmmend erachtet werden können. Sofern daher im vorliegenden Fa e ie
ein Genossenschaftsilinterne men widersprechenden Interessenten nicht dazu

 

bestimmt werden können, si eventuell mit der jetzigen assung im §6
des Statutenentwurfs einverstanden zu erklären, muß die ein Unternehmen
zustimmende Mehrheit für eine andere Fassung gewonnen werden.

Saaten nnd. Die vergangene Woche brachte unserer Provinz
den lang ehnten Siegen, der gerade noch früh genug eintrat, um den   

Roggen auf fanbigem Boden von der Nothreife zurückzuhalten und dem-
Sommerkorn vor der Blüthenbildun noch einen Impuls zum Wachsthum-
zu· eben. Mit diesen übrigens vielszach kaum ausreichenden Niederschlätgens
ist Ftets starke Abkühlung verbunden gewesen, so daß von einem eigen ich
fruchtbaren Wetter immerhin nicht gesprochen werden kann. Wie der »Land--
bote« berichtet, zeigt auch die inzwischen in Angriff genommene Heuernte,
daß die Vegetation vielen Unbilden in diesem Frühjahre ausgesetzt gewesen-
ist, namentlich geben die Kleefelder nicht den Einschnitt, auf den man sich
nach dem dichten Stande derselben Hoffnung machen durfte. Der Roggen
ist über die Entwick.lungszeit hinaus, das Resultat derselben ist, daß der
Stand im Ganzen doch nur mäßig ist. Trockenheit,.Frost im Mai und-
Juni und Jnsectenfraß baten dies verschuldet; dabei ist es nicht ausge-
schloßen, daß in frostfreien Lagen und auf Aeckern mit mildem warmem
Boden und guter Cultur auch in diesem Jahre recht gute Felder vorhanden--
sind. Der Weizen verspricht eine mittlere Ernte, ebenso ist dem Sommer-
korn noch nicht die Hoffnung auf ein ähnliches Resultat abzusprechen, auch
die Kartoffeln sind recht gut aufgegangen und stehen befriedigend.

Enquete über Die Spiritus-Tariffrage unD Die Freihafenstellung Ham-
burgs. Gemäß des Beschlusses der Generalversammlung des Spiritusfabri-
kantenvereins vom 21. Februar d. J. erläßt der Vorstand des Vereins eine
Einladung auf den 15. Juli cr. zu der beschlossenen Enquete über die
SpiritussTariffrage und die Freihafenstellung Hamburgs. Besondere Ein-
ladungen dazu sind ergangen an die betheiligten Ministerien, an die
Handelskammern der bedeutenderen Spiritusplätze. an interesfirte Vereine
und an einzelne hervorragende Sachverständige Gleichzeitig wird der Ver-
eins-Ausschuß tagen, um auf Grund der Enquetefestzustellen, welche Schritte
fit)“ Esrlegchterung des Spiritus-Exports nunmehr seitens des Vereins zu.
un in .

Entwiirse zu der hier zu errichtenden Lehranstalt für Die Gährungsge-
werbe und S.i"iriefitliritatiott. Nachdem der Verein rer Spiritusfabrikanten
eine Concurrenz für Entwurfe zu dieser Anstalt ausgeschrieben hatte, ist von
den eingegangenen Arbeiten nunmehr, wie die ,,Zeitschr. f.Spiritusindustr.«
berichtet, das von dem Jngeniiur W. 9lingflgle in Verbindung mit den Regierun s--
baunieistern Havestadt u. Contag (- erlin) und den Maschinenfabri en
Get«mania-Cheninitz, Heinrich-Henke u. Co, Grüneck und Venuleth u.Ellen--
berger lDarmstady dem Ministerium als Grundlage für die Ausführung
und für die Kosten eingereicht worden. Zum Vergleich ist ein zweites Pro-
ject der Actiengesellfchaft H. F. Eckert (Berlin), der Maschiiienfabrik Carl«
Hauschild (Betlin) und des Maurermeistero A. Nahmer dem Ministerium
überreicht. Diese beiden Projerte und ein drittes des Brauerei-Jngenieurs-
Welz in Breslau sollen ihres weitgeheiiden Interesses wegen zur Veröffent-
lichung gelangen.

Deutsche AckcrbausGesellschnft Seitens einer größeren Anzahl Mit-—
glieder der deutschen AckerbausGesellschaft werden die lebenslänglichen
Mitglieder derselben zu einer am 25. Juli c. in Frankfurt a. M. statt-
findenden Generalversammlung eingeladen. Gegenstand der Tagesordnung
ist die statutengemäße Auflösung der Gesellschaft, Verfügung über das
reftirende Vermögen und Besprechng über den Anschluß der Mitglieder-
an die Deutsche Landwirthschafts-Gesellschaft.

Studium der Landwirthschaft an der königl. laudwirthschaftlichen
Hochschule. Die von der königl. landwirthschaftlichen Hochschule in Berlin:
angekündigten Vorlesungen lind Uebungen werden im gegenwärtigen Somi-
mersemester von 467 Studirendeii besucht, und zwar von 111 ordentlichen
Hörern, 5 außerordentlichen Hörern und 351 Hospitanten (incl. 277 Stu--
direnden der Universität und 42 Studirenden der Thierarzneischule).

 

* Hannover, 25. Juni. [Eintragungen in Die Hüferolle.] Jn der
Provinz Hannover, in der für Bauernhöfe bis zum 1. October 1873 das-
Dismembrationsverbot und bis zum 1. Juli 1875 das Anerbenrecht ge-
setzlich bestand, ist seit dem letztgedachten Tage das Institut der Höferolle
eingeführt worden, nach welchem das Anerbenrecht fernerhin nur für die»
auf freiwilligen Antrag in die Höferolle eingetragenen Höfe gilt. Ein-
getragen waren am 1. anuar 1884 62559 Höfe. Diese Zahl ist im
Jahre 1884 um 893, al o auf 63 452 gestiegen Es ist dies ein schlagen-
der Beweis für die weite Verbreitung er Ueberzeugung, daß die Erhal-«
tung der Bauernhöfe von der Vererbung auf Einen abhängig ist, und von
dem Bestehen des festen Willens der ländlichen Bevölkerung, die kräftigen
Bauernhöfe und damit den kräftigen Bauernstand zu erhalten.

 

—rg. Aus Schlestoig-Holstein, 25. Juni. sLandwirthschaftlicherBerichth
Wenn durchgängig die Ernteaussichten nicht ungünstig, allerdings sehr un--
gleichmäßig sind, so hat doch die Frostnacht vom 11. zum 12. Juni vielfach
starke Schäden angerichtet, und haben in etwas feuchten Lagen besonders
Lupinen, Roggen Buchweizen und Kartoffeln sehr erheblich gelitten. Auf-
einzelnen moorigen Feldern ist derBuchweizen total vernichtet, und wo der
Roggen noch in Blüthe stand, ist ebenfalls wenig hoffen. —- Wo der Frost
nicht geschadet hat, zeigen die verschiedenen Getreidearten einen recht guten
Stand, und verspricht hier auch der Roggen recht viel, sogar mehr als die
englischen Weizenarten, welche wieder, wie so oft, unter der Ungunst der
Witterung gelitten haben. Das früh gefäete Sommergetreide, dem es-
gegenwärtig nicht an der nöthigen Feuchtig eit fehlt, steht überall sehr gut,
und kann ihm auch das ziemlich stark wuchernde Unkraut kaum mehr
schaden. Als eine eigenthüniliche Erscheinung ist es zu bezeichnen, daß die
als gut überall anerkannten Jätemaschinen noch immer keine größere An-
wendung finden. Die Hülseu rüchte, welche unter der kalten Witterung im.
Mai stark litten, haben sich bedeutend erholt, und besonders die in unseren
Märschen stark angebaute Pferdebohne ste t ganz vorzüglich; ihr Blüthen-
ansatz ist so reich, daß voraussichtlich der örnerertra ein ungemein hoher
sein wird. Die Rüben, Futterrüben sowohl wie uckerrüben, sind im.
Ganzen in igrer Entwickelung gegen andere Jahre etwas zurück, doch ist
ihr Stand ü erall fo, daß ein guter Ertrag erwartet werden Darf. Bei den
Zuckerrüben beginnt man jetzt mit dem Verziehen. Wenn das hier in der
Provinz mit Zuckerrüben bestellte Areal gegen das vorige Jahr auch etwas-
eingeschränkt ward, so ist dies doch nicht in dem Maße eschehen, wie man
geilem glaubte; man hält überall an der Hoffnung fegt, daß bald eines
s esserung der Conjuncturen für Zucker eintreten werde. Trotz der länger
andauernden kalten Witterung während dieses rühjahrs sind die Weiden
vorzüglich und bieten dem Vieh« sehr reichliches utter. Jn Folge hiervon
ist der Futterzustand desselben ein sehr befriedigender, und ebenfalls find-
die Milch- und Buttererträge gunstige. Allgemein aber ist die Klage über
u niedrige Butterpreise, und machen besonders unsere zahlreichen Genossen-
schaftsmeiereien in diesem Jahre im Vergleich zum vorigen recht wenig gute-
Geschäfte. — Der Gesundheitszustand des Viehsist stellenweise ebenfalls in.
Fol e der kalten Witterung kein besonders gunstiger, und nametitlich leiden
viel ach die Pferde. Man beschäftigt sich in Folge dessen jetzt ernstligz mit
der rage, ob es nicht richtiger sein wurde, das Vieh während der ächte
auf en Stall zu nehmen, und dürfte dies besonders in allen mehr expo-—
nirten Lagen wohl richtig sein, um so mehr, als unsere Wirthfchaften an
Stalldung zur Herbstiaat nie Ueberfluß haben. Mit dem Schneiden der-
Wiesen hat man den Anfang gemacht, und wenn auch stellenweise das Gras
in Folge der kalten Witterun etwas zurückgeblieben it, so durfte der Er-
trag überlåaupt doch ein re t guter werden. Als ein erfreulicher Fort--
chritt mu es bezei net werden, daß man sich daran gewöhnt, Klee-
sowohl als Wiesen rühzeitig zu schneiden, indem man überall erkennt
daß bei zu spätem Schneiden stets siachtheile eintreten. — Gutes Mastvieh·-
ist dauernd begehrt und wird gut bezahlt, dagegen ist es im Viehhandel
sonst recht still. Die Nachfrage nach trächtigen uten Färsen owo l
Breitenburger wie An ler Race wird wieder etwas gröge’r, und da die Prei e
nicht besonders hoch sind, dürfte das Geschäft hierin bald ein recht umfang-
reiches werden, um fo mehr, als vorzügliche Thiere zum Verkauf stehen;«
man achte nur darauf, die richtigen Bezugsquellen zu treffen.

 

f Aus dem anigreich Sachsen, 26. Juni. [Erhebungen über Hagel--
fülle.] Jn Verfolg eines Antrage der Direction der landwirthfchaftlichen
Kreisoereine sollen zur Gewinnung von Unterlagen für die im Interesse
der Landwirthschaft so wünschenswertfe Hagelstatiftik zunächst (Erhebungen
über den Zug der Hagelwetter, insbe ondere die Zeitmomente des Auf--
tretens, die Ausbreitung derselben, ihre Verbindung mit Regenfällen, so-
wie Gewittererscheinungen und dergleichen dureizdas meteorologifche Jn-
stitut zu Chemnitz unter Beihilfe der Ortsbehör en dergestalt vorgenom-
man werben, daß das enannte Institut an diese Behorden mit eeignetem
Vorbruck versehene Po tkarten abgiebt, welche von demselben als ald nach-
auftreten eines Hagelwetters an dem betre enden Orte auszufüllen und-
an das Institut zurückzusenden sind. Das inisterium des Innern hat-



di tsbe örden angewiesen, die ihnen von dem meteorologischen Institute
zuezuäerllendhen Fragekarten eintretenden Falless mit möglichster Beschleuni.

s ung aus ufüllenundan das Institut zurückzusenden, auch sonst die von
etzterem n Bezug auf die Hagelwetter erbetenen Mittheilungen demselben
zugehen zu lassen. .

Lage der LandwirthschastJ(N. A. Z.) Aus Bauern, 26. Juni.
erhältnisse in Bayern dieNachdem bezüglich der landwirthschaftlichen

Berichte der landwirthschaftlichen Bezirkscomitees, der Handelskammern 2c. 7
. d) im Ganzen günstig geäußert haben, liefert die vom kgl. statistischen
Bureau verö«·fentlichte Nachweisung über die zwangsweise Veräußerung
landwirthschaftlicher Anwesen im Jahre 1884 einen weiteren Beleg dafür,
daß die Zustände sich wenigstens nicht verschlechtert gaben. Zur zwangs-
weisen Veräußerung gelangten im Königreich im Ja re 1880 3739, 1881
2739, 1882 207l, 1883 1803, 1884 1506 Anwesen. Gegen 1880 eigt sich
für das letzte Jahr ein Rückgang von 2233. Die Gesammtgrund äche der
im einzelnen Jahre zwangsweise veräußerteii Anwesen betrug 1880 30059
Hekt» 1881 21 252 Hekt., 1882 15 665 Hekt» 1883 12 696 Hekt., 1884
11017 Hekt. Die Gruiidfläche zeigt somit für 1884 gegen 1880 ein Minus

 

von 19042 Hekt. Von den bezüglichen Anwesen sind jeweilig längere oder
kürzere Zeit außer Bewirthschaftung gewesen:

1880 953 Anwesen mit 5394,5 Hektar,
1881 399 „ „ 31336 „
1882 353 „ „ 1731,4 „
1883 349 „ 1801.6 „

12921884 259 „
Anwesen liegen in UnterfrankenVon den 1506 zwangsweise veräußerten

316, Oberbayern 258, Oberfranken 213,· Niederbayern 198, Oberpfalz 181,
Schwaden 166, 911itte1fran1en 113, Pfalz 61. Durch alle füan zur Ver-
gleichung stehenden Jahre nimmt Unterfranken, das classische Land der
Bodenparcellirung, den elften, Oberbayein den zweiten, Mittelfranken den
siebenten und die Pfalz den achten Platz in der Reihenfolge ein. Anders ran-
giren sich die Regierungsbezirke, wenn man die subhaftirte Fläche in Be-
tracht zieht; hier steht Oberbayern, welches sich im Gegensatz zu Unter-
franken durch wohlarrondirten Grundbesitz und durch Festhalten am System
geschlossener Höfe auszeichnet, in erster Linie, und zwar stets seit 1880.
Jm Jahre 1884 treffen von der Gesammtgrundfläche der zwangsweise
veräußerten Anwesen mit 11 017,10 Hekt. auf Oberbayern 2940,52 Hekt.,
auf Niederbayern 1914,03 Hekt., auf Oberpfalz 1667,58 Hekt., auf Ober-
franken 1610,22 Hekt., auf Unterfranken 1186,02 Hekt., auf Schwaben
1071,78 Hekt., auf Mittelstanken 505,61 Hekt» auf Pfalz 121,34 Hekt.
Entsprechend den eben erwähnten Gegensätzen waren die meisten kleinen
Anwesen, welche subhastirt wurden, in Unterfranken, nämlich 300, von den
mittleren waren die meisten in Oberbayern. Das eine größere Anwean
mit 112Heit. lag in der Oberpfalz. Der kleine Grundbesitz war überhaupt
mit 78,9 p6t., der mittlere mit 21.0 p6t., der größere mit 0,07 p6t. an
der Zwangsveräußerung des Jahres 1884 betheiligt. Außer Bewirthschaf-
tung sind von den im Jahre 1884 der Zwangsveräußerung verfallenen
Anwesen 259 mit 1292 Hekt. geblieben, um 90 Anwesen mit 509,6 Hekt.
weniger gegen das Vorjahr. Die schon in den Vorjahren gemachte Beob-
achtung, daß der Betrieb eines Nebengewerbes eine hervorragende Ursache der
Zwangsversteigerungen ist, wurde auch im Jahre 1884 wiederholt. Bei
817 ber 1506, also bei mehr als der Hälfte der zwangsveräußerten An-
wesen, ist neben dem landwirthschaftlichen Betrieb noch ein concurrirender
gewerblicher zur Anzeige gebracht.

 

* Aus Böhmen (Gegend von Teplitzh Ende Juni. [Ernteaussichten.]
Ueber den Stand der Ernteaussichten ist leider wenig Erfreuliches zu
berichten. Der Stand der gefamniten Feldfrüchte hat unter dem Ein-
fliisse langer Trockenheit und großer Hitze bedeutend gelitten utid läßt nur
mittelmäßige Erntehoffnungeti zu. Auch die Rübe. von der heuer be-
kanntlich fast um die Hälfte Areal weniger angebaut wurde, ist in der
Vegetatioti noch sehr zurück; um diese Zeit boten die Rübenfelder in nor-
malen Jahren bereits den Anblick eines geschlossenen Standes, gener sind
allenthalben noch die Zeilen offen. Klee und Wiesenheu ergab er Witte-
rung angemessen nur einen schwachen ersten Hieb. Außer Kirschen haben
auch die Obstaussichten eine große Einbuße erfahren, und ist durch die
Dürre viel abgefallen. Jni großen Ganzen stehen jedoch die Feldfrüchte,
wie immer, in der Umgebung von Teplitz, im Mittelgebirgskessel, besser,
als in dem flacher gelegenen Elbe- und Egergebiet. Seit einigen Tagen
treten Gewitterregen ein, und läßt dabei auch die heiße Witterung etwas
nach, so wird dies der Vegetaiion einen wesentlichen Vorschub leisten, und
manche Frucht kann noch viel davon prositiren.

Warntberichtr.

sAmtliche Preisieststellung von Getreide, Mehl
Oel, sBetroleuur unb Spiritus.] Wegen loco matt. Termine schließt nie
driger. Gek. — Ctr. Loco per 1000 ilo 160—180 Mk. bez., gelbe Liefe-
rungs ual. 165 9111. bez., bunter poln. —, gelber mär. mit Geruch
162 k. ab Bahn bez., guter Mecklenburger —, per diesen Monat und
per Juni-Juli und per Juli-August 165,75—165,5 Mk. bez.,
August 165,25—165 bez., Septbr. —, per Septbr.-Octbr. 171,5—170 bez.,
per Oct.-Nov. 173,5—172,25 bez., per Nov.-Dec. 175,25——174 bez.

Roggen loco schwieriger Verkauf. Termine unverändert. Gek-
Ctr. Loco per 1000 Kilogr. 138—148 Mk. nach Qualität, Lieferungsqual.
144,5 Mk., inländ. mit Geruch —, per diesen Monat —, per unt-Juli
--, per Juli-August 144,75—144,25—144,5 Mk. bez., per Augu t-Septbr.
—, per Septbr.-October 149,5—149—149,5 Mk. bez., per Octbr.-Novbr.
151,5—151,25—151,5 bez.

Hafer loco unverändert, Termine fIau. Gek. 14000 6tr. Per 1000
Kilogr. loco 129—160 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 129,5 Mk.,
omm· mittel 144—146 9111. ab Bahn bez., guter 147—151 Mk. ab Bahn
ez., feiner 152-—155 Mk. ab Bahn bez., Uckermärker —, preuß. mittel
143—145 Mk. ab Bahn bez., guter 147——149 ab Bahn bez., feiner 153-—
154 ab Bahn bez., russ. 130-—-136 Mk. ab Kahn bez., ord. 125—128Mk.
ab Kahn bez., defecter 116 Mk. ab Bahn bez., per diesen Monat 129,5—
129 bez., per Juni-Juli126,75—126 Mk. bez., per Juli-Aug. —, per Sept-
Oct. 130,75——130 k. bez., per Oct.-Nov. —- Mk.·bez.

Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 112—170 Mk. nach
Qualität, Braugerste —, Oderbrucher Brenngerste —.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 146——200 Mk., Futterwaare
125—136 Mk. nach Qual., geringe - Mk. ab Bahn bez.

Mais loco still. Termine —. Gek· — Ctr. Per 1000 Kilogr. loco 116
bis 119 Mk. bez., nach Qualität —, per diesen Monat und per Juni
-‚ per Juni-Juli -—‚ per Juli-August — bez.

gBetaenmehu Nr. 00 2400—2200 Mk. bez., Sir. 0 2200—2000
S111. beös —- Roggenmehl Nr. 0 21,25-—20,00 Mk., Nr. 0 unb 1 19,75
bis 18,75 Mk- bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 unb 1. per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack,
matt. Gek— «— Ctr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat, per Juni-Juli
unb er Juli-August 19,70 Mk. bezJq per August-Septbr. —- ez., per
Sept rszctbn 20,10 bez., per Oct.-siovbr. —- bez.

Ruböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine ruhig. Gek. — Ctr.
Loco mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat — Mk., per
Uns-Juli —- bez., per August-Sept. 48,6 bez., per Septbr.-Qctbr. 49
1. bez-- per Ort-Nov -—, per Nov.-Dec. —.
Petroleum, rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten

VVU 100 6tr. Gek- — EW- Siermine still. Loco — Mk. bez., per diesen
911onat 232 21111., per Sept--Oct. 23,7 Mk. bez., per Oct.-Nov. -——.

Spiritus per 100 Liter a 100 Cr. = 10000 Eiter pCt. Gek,
Liter. Termine matt. Loco ohne Faß 4t,6 Mk. bez., loco mit Faß —, per
diesen Monat, per Juni-Juli und per Juli-Urgeist 41.5 -41,4 9111. be3.,

es
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Berlin, 27. Juni.

per LlugustsSeptbr. 42,6—42,4 Mk. bez.,- per e tbr.-Octbr., er Octbr.«
Novbr. und per Nov.-Decbr. 43,3—43‚2 Mk. b .p p

Berlin. 26. Juni. [amtlicher Biehinarktberitht.s Am heutigen
kleinen Freitagsmarit standen zum Verkauf: 319 Emnder, 258 Schweine,
945 Kälber, 333 Hammel. Der Umsatz in eliindern war so geringfügig,
daß er keinen Anhalt zur Feststellung maßgebender Preise bietet.
Schweine le.- Qualität waren nicht am Mut . 11a. unb 111a. wurben zu
den ohngefähr-en Preisen des letzten Montagsinarktes ziemlich geräumt. —
älber waren in zu starker Anzahl ausgetriebenz schwere Waake wurbe

so vernachlässigt, daß sie zum Theil it tout prlx svttltrgeben werden mußte.
im Uebrigen warben die letzten Preise von 42—50 auf. suk 1., unb 30
_bie 40 Pf. per 1 Pfd. Fleischgewicht für IIa. nur mit Mühe erreicht. ...
SU Hummeln fand gar kein Umsatz statt.

fund Westpreußische Gutsbutter 80 — 83 Mk., feitifte

9
—3

 

3
s 1EBreslauer Schlachtviehmarkt.] Bei den am 22. unb 24. Juni statt-
geha ten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

t. 658 Stück Rindvieh (darunter 389 Ochsen, 269 Rübe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht ekxcL Steuer Prima-Waare 50,0—52,00
Mk., 2te Qualität 43,00—45,00 M ., geringere 2500—2700 9111.

2. .938 Stück Schwein e. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 48,00—50,00 Mk., mittlere Waare 40,00—42,00 Mk.

«3. 2378 Stück Schafvieh. Gezahlt wurden ür 20 Kilogr. Fleisch-
gewåchååkexct Steuer Prima-Waare 19,00—20,50 k., geringste Qualität

4. 891 Sttük Kälber erzielten nur Mittelpreise

Berlin, 26. Juni. [Suiten] Ab Versand - Ort: Mecklenburger
und Holsteiner Butter 80 — 83 Mk., feinste 85—90 Mk., Ost-

85 — 92 Mk.,
feinste 85—93 Mk., fehlerhafte Guts-Schlesische Gutsbutter 80—83 Mk.,

Land-butter aus vorgenannten Productionsländern 65-—75 Mk., Pomm.
butter 70 Mk., Stadtbutter 75 Mk. —— Schlesische Abladunsenx Ra-
tibor 70 »Mi» Leobschütz 70 Mk., Trachenberg 70 Mk., ieisse 70
9111., Galiz. Butter 66—68 Mk. fr. hier. Alles pro 50 Kilogr.

Breslau, 27. Juni. [Woihenbericht vom Produrtcnmartt.] Weizen
per 100 Kilogr. weißer 16,30—16,90—-17,30 9111., gelber 16,10—16,60 bis
16,90 Mk., feinster darüber.

Roggen per 100 Kilogr. 13,40—14,20—14,40 Mk.
Gerste per 100 Kilogr. 12,00——12,70—14—14,80 Mk., feinste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 13,00—13,70—14‚20 9111., feinfter barüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 14,00—16,00—17,00 Mk., uttererbsm

12,_50———13,50 Mk., Victoria-Erbsen 14,00—15,50—17,50 1., Linsen
kleine 15—18—21, große 30—38 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle- 

per Juli- S1 tt

 J

sische 17,00—18,00—19,00 galizische 16,00—17,0:) Mk. Lupinen, gelbe 7,50
bis 8,20-—8,80 Mk.,blaue 7,20—7,80—8,20 9111. Wicken 11—11,50—12,00
Mk. per 100 Kilogr.

Mais 12,50—13,50—14‚00 Mk. per 100 Kilogr.
Buchweizen 14,00——15,00 Mk. per 100 Kilogr.
Hanfsamen 22,50—23,00 Mk. per 100 Kilogr.

b "geinfamen per 100 Kilogr. 21—22‚50—23,50—25‚50 9111., feinfter
aru er.

50 KRlapskuchen schlesifche 6,30—6,60 Mk., fremde 6,00—6,30 Mk. per
iogr.
Leinkuchen schlefische 9,10——9,30 Mk., fremde 8,00—8,50 Mk. per

50 Kilogr.
· Spiritus. Leider können wir auch heute von keinerlei Besserung

dieses Artikels berichten, im Gegentheil, es trat auch in der vergangetien
Woche eine weitere Verflauuug unseres Spiritusmarktes ein, ohne daß
hierdurch unser Platz in ein besseres Preisverhältniß zu den anderen
ProductionssEentren gekommen wäre. Anlaß zum Rückgange gab der
Mangel jeder Nachfrage, denigegenüber die enorm großen Lagerbestände
iii der That beängstigeiid erscheinen. Spritfabrikanten sind mit Ab-
wickelung früherer Contracte schwach beschäftigt, neue Qrdres sollen dagegen
ganz fehlen. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter per Juni
41,70 Gd., per Juni-Juli 41,70 Gd., per Juli-August 41,70 Gd., per
August-Szeptbr. 42,10—42,20 be ., per September-October 42,80 Gd., per
October-Rovbr. 42,80 Gd., per November-Dahn42,90—42,70 bez. u. Gd.

Mehl: Weizenme l per 100 Kilogr. fein 23,50—24,25 Mk., Haus-
backen 21,75——22,25 M ., Roggenfuttermehl 1000—10,50 Mk., Weizenkleie
8,50—9,00 Mk.

Stärke: Weizenstärke 35,00—38,00 Mk., Kartixfelstärke 18,00—18,50
Mk., Kartoffelstärkeniehl 18,50—19,00 Mk. per 100 ilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealicn zu Breslau am 29. Juni 1885.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

 

schwHe mittlere leichteHaare-

pro 100 Kilogramm hschsets Dedg ezchsä ist): 325612. 326L

Weizen, weißer . . 17 30 17 — 16'—— 15 80 15 60 15I40
dtto gelber. . . 16 90 16 70 15 «" 70 15 50 15 30 15:10

Roggen ...... 14,40 14110 13:80 13.60 13,40 13‚20
Geiste . . 14350 13s80 12180 t2.50 12;— 11s50
Hafer....... 14'20 13190 13 60 13.30 13110 12 70
Erbsen ...... 17 — 16 — 15 50 14550 13150 12 50

Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2,00—2,50-—2,75-—3,00, pro 100 Kilo
3,00—4—5—-5,50—6,00Mk., pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10—011-—0,12 Mk

Breslau, 29.IJuni. [Sämereien-Woclienvericht von Paul Riemann
u. Comp.] In der letzten Woche hatten wir wiederum sehr große Hitze,
nur vereinzelt von Gewitterregen unterbrochen. — Am Saatenmarkte fan-
den wiederum in Kleesorten keine Umsätze statt. Vereinzelte Nachfrage zeigte
sich fur Buchweizen, Senft und Knörig.

Rothklee 28—42 Mk. Weißklee 40—65 Mk. Gelbklee 11—15
Mk. Schwed. Klee 40—75 Mk. Tannenklee 25—45 21111. Jncarnat-
klee 14—16 Mk. Wiesen räser geschäftslos. Engl. Rahgras, Prima
import,17—20 Mk., deutsche bsaat 8—12 Mk. Ställen Raygras, Prima
importirt 21—24 Mk. Franz. Raygras 40—60 k. Thimothee 15—24
Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. —Lupinen, gelbe 7,75—9,25 Mk.,blaue
7,25—8,75 Mk. Wicken 10,50—13 9111. Senf 36—40 Mk. Buchweizen
brauner 15,50—16,50 21111.,fiibergrauer20—21 Mk. Alles per 100 Kilogr.

e o.

Güstrotv, 22. Juni. [Wollmarkt.] Der heutige Wollmarkt war mit
12000 6tr. Wollen befahren. Die Preise stellten sich im Allgemeinen 10
bis 20 Mk. billiger als im vorigen Jahre; es wurden geringe, mäßig
gewaschene Wollen mit 115—119 Mk. pro Ctr. bezahlt, bei weitem das
größte Quantum erreichte die Preise von 120—130 Mk., aber auch manche
feinere Wollen holten 131—139 Mk. _ Als Durchschnittspreis kann man
125 Mk. annehmen. Die meisten Polten zeichneten sich durch eine schöne
gelungene Wäsche aus. Das Schurgewicht war in Folge dessen um 5 pCt.

Rapserntc. Welche ist diesbessere Methode der Ra sernte: Das Lie en-
lassen in Gassen oder das Aigstellew « p 6. H. g

ei- · .
sen. Wo bekommt man alljährlich tragende große

Senstleben.

Oldenburger Für
Oldenburger Färsen?

Luisenstein bei Borek, Pros. Posen.

si-
Blaue Milch» Welche Ursachen veranlassen es, daß bei Stallfiitterung

der Kuhe sowohl im Winter als auch im Sommer die in einem guten
Keller aufgestellte Milch am dritten Tage ganz blau wird? Nicht allein
die saure Milch ist« blau, wie mit Ultramarinblau gefärbt, sondern auch--
der obenan »sich bildende Ruhm ist in einzelnen Punkten blau abgesondert.
Die Punkte in dem Ruhm sind nicht größer als eine Erbse, einmal mehr,
das andere Mal weniger. Die Milchgeiäße werden sauber gehalten und täg-
lich mit kochendem Wasser gebrüht. Es sind Holzgefäße, in welchen die-
Milch zum Aufrahmen aufgestellt wird. Jst die Milch ohne Bedenken in
olchem Zustande als Nahrungsmittel zu verwenden, und durch welche
aßnahmen kann man diese-m UebelstandesvorbeugenZ R. W.

 

» Die

· Sa eipühne als Strcumaterial. Wenn Sägespähne zum Einstreuen
in den ·täll»en benützt werden, würde dann die darin enthaltene Gerbås
saure bei Dungung der Aecker mit so gewonnenem Mist schädlich auf den
Pflanzenwuchs einwirken? S.

antworten. '
Sweet Pvtatocs (Nr. 9.) Mit Sweet Potatoes, Süßkartoffeln oder

Bataten, bezeichnet man die Knollenwurzelu einer Windenart, Convolvulus
Batatas L. = Batatas‚ edulis Ghois.‚ welche in den wärmeren Ländern als
geschatzte Brotfrucht vielfach bis zum 40. Breitengrad cultivirt wird. Die
wohlschmeckenden und gesunden, 10—30 6tm. langen Knollen haben eine
verschieden gefärbte Schale und sind im Jnnern meist weiß, mehlig, weich
und vvll Milchsaft. Wie M. Noack in der ,,Monatsschr. d. Gartenbauv.«
mittheilt. pflanzt man i'm. Frühsahr, etwa Mitte April, kleine Knöllchen in
Topfe unb stellt diese einige Zeit hell und warm. Ein Wiirmbeet ist wohl
der geeignetste Platz zum Antreiben und zu einer‘ raschen Entwickelung.
Anfangs Juni werden die Pflanzen dann in’s freie Land gesetzt, und zwar
in eine recht sonnige Lage. Ein nahrhafter, etwas schwerer (lehmiger)
Boden sagt denselben _am meisten zu; sie werden sich hier rasch entwickeln
und»das ganze Land in kurzer Zeit mit ihren Trieben überziehen. Ranken,
die uber das Land weglaufen, werben eingekürzt. Jn sehr seichtem und
lockerem Boden oder in frisch gedüngtem Acker bringen sie keine Knollen,
fonbern wachsen sehr uppig in's Kraut und machen ungemein lange, faden-
förmige Wurzeln. Noack bemerkte wiederholt, wie ungünstig ein lockerer
Boden fur«die Entwickelung schöner Knollen ist. Er hatte auf einem
1 Mtr. breiten, fehr sonnig gelegenen Lande 4Reihen gepflanzt; die beiden
äußeren Reihen nächst dem Pfade brachten die größten und schönsten Knol-
len und dieselben lagen fast alle unter dem Pfade selbst. Je wärmer der
Sommer und geeigneter der Boden, desto reicher die Ernte, welche dann
im Verhältniß des Bodenraumes um das Doppelte, wenn nicht Dreifache,
eine gute Kartoffelernte übertrifft. Auf feuchtem Boden verkümmern die
Pflanzen unb sterben bald ab. Die Wurzeln und Knollen überwintert
man in Kisten oder größeren Töpfen, indem man sie in eine Mischung von
trockenem Sand und feiner Hoåzgohle zu gleichen Theilen einlegt und sie
dann den Winter über in ein armhaus an einen trockenen Platz oder
in Ermangelung eines solchen in die Küche, in die Nähe des Herdes stellt.
Es ist nothwendig, daß man die Knollen sofort nach dein Ausgraben in
Töpfe einschlägt und an den besagten Ort bringt. wenn sie gut den Win-
ter überstehen sollen. Sind dieselben nur 1—2 Tage nach dem Ausgraben
der kühlen und feuchten Herbstluft ausgesetzt, so erleiden sie eine Erkältung,
und in Folge dessen« ist jede nachträgliche Sorge und gute Aufbewahrung
vergebens. Auch bei» dem Ernten ist vorsichtig u verfahren, benn burch=
stochene ober. beschädigte ·Knollen verfaulen in urzer Zeit. Die Zubereis
tung·der Sußkartoffeln ist sehr einfach: sie werden roh geschält, in feine
Scheiben geschnitten und in Fett geröstet und geben dann ein sehr gutes,
nahrhaftes und leicht vtrdauliches Beiessen zum Gemüse. Jn den füdlichen
Staaten von Nordamerika werden sie im Großen angebaut und während
des ganzen Jahres geerntet. Auch als Viehfutter werden sie dort in reichem
Maße verwendet und liefern Hußerordentlich große Erträge. .

»Ic-
sil-

Trcbcr. (Nr. 9.) l·)r. E. Pott stellt hierüber in seiner Schrift »Die
Viertreber als Futtermittel und deren Eonservirung« folgende Berechnung
auf: 100 Kilogr. Malzschrot mit durchschnittlich 93pCt. Trockensubstanz
eben, bei einer Extractausbeute von 60pCt., circa 33 Kilogr.Trebertrocken-

eubstanz resp. bis zu 150 Kilogr. nasse Biertreber. Von den Nährstoffen
des Darrmalzes gehen circa 65 p6t. ber Proteinstoffe, 20 p6t. ber stickstoffs
freien Extractstoffe und nahezu das gesammte Fett und alle Rohfaser in die
Treber über. Wenn also 25 6tr. Malzschrot eingemaischt wurden und die
Extractausbeute beim Würzesieden 60 p6t betrug, so haben wir hieraus in
den Trebern zu gewärtigen in 100 Theilen Darrmalz

Trockeiisubstaiiz 93,0 p6t.
Protein . . . . . 9,5 „
Fett . . . . . . . . 2,5 »
stickstofffreie Extractstoffe . 70,0 „
Rohfaser. . . . . . . . . . 9,0 „

Wenn ferner die frischen Treber 751361. Wasser enthalten, so geben die
obigen 25 6entner Darrmalz, unter den bezeichneten Voraussetzungen, gegen
32 6entner frische Tieber mit circa 8 6entner Trockensubstanz, 1,5 6entner
Protein, 0,6 6cntner Fett, 3.5 6entner sticksto freie Extractstosife, 2,2 6tr.
Rohfaser, oder mit 4,7 pCt. Protein, 1.8 p6t. ett, 10,9 p6t. stickstofffreie
Ertractstoffe und 6,8 pCt. Rohfafer. —-— Die oben angegebenen Berhältniß-
zahlen sind aber, je nach der Beschaffenheit der Gerst--, des Malzes und je
nach dem Brauverfahren, gewissen Schwankungen unterworfen, was bei
Berechnungen über die Treberausbeute wohl zu berücksichtigen ist. Der
Vollständigkeit halber ist noch anzuführen: 100 Hektoliter Gerste geben 97
bis 99 Hektoliter frisch· abgedarrtes und 99—101 Hektoliter ab elagertes
Malz- oder durchschnittlich ergeben 100 Pfund Gerste 75 Pfund Pfalz. Von

  leichter als im Jahre 1884.

Mandel-um« 26. Juni. [amtlicher Zücken-ersehnt Nihzucker.
Die ruhigere Stimmung, welche schon am Schluß der vorigen Woche am
hiesigen Zuckermarkt sich fühlbar machte, gewann von Tag zu Tag ati Herr-
schaft und artete zeitweise in eine sast vollständige Geschäftslosigkeit aus.
Die großen Auslandsmärkte verhielten sich dem Artikel gegenüber höchst
theilnahmslos und legten verhältnißniäßig sehr geringe Ordres und auch
diese nur zu fortwährend ermäßigten Limiten nach hier; die heimischen
Raffinerien aber sind in der Mehrzahl für längerere Zeit versorgt unt
betheiligten sich fast gar nicht am Einkauf. Trotzdem nun das Angebot
ein überaus kleines war und die meisten Producenten den niedrigeren
Geboten gegenüber ihre Offerten zurückzogen, waren letztnotirte Werthe
für Exportzucker doch nicht zu behaupten und ist hier ein Rückgang von
30—50 Pf. zu constatiren. Für Raffineriewaare können maßgebende No-
tizen heute nicht aiisgestellt werden, da in den letzten Tagen Geschäfte
hierin nicht bekannt geworden sind. Umsatz 51000 6tr. — Raffinirte
ucker. Der Geschäftsgang war in den verflossenen acht Tagen bei an-

Jaltend fester Tendenz des Marktes durchaus ruhig. Die Preise haben
sich für alle Qualitäten voll behauptet.— Melasse, bessere Qualität, zur
Entzückerung geeignet, 42—— 43° Bes. excl. Tonne, 3,40—3.70 Mk., ge-
ringere Qualitäten, nur zu Brennereizwecken passend, 42—43° Bei. excl.
Tonne 2,50—2‚80 Mk. nom. —- Ab Stationen: Korn ucker, excl» 88°
Rendem. 25,00——25,40 Mark, Nachproducte, excl. 75° enbem. 21.00 bia
22,00 Mk. Bei Posten aus erster Hand: Raffinade fein, ohne « Faß
33,00 Mk., Melis, ffein. Faß 32,50 Mk., Würfelzuckeri., mit Kiste, —- Mk.
do. ll., mit Kiste. 32,50—33,00 Mk., gem. Rafsinade l., mit Faß, 332Mk.,
do. Il., mit Faß. 31,25—31‚7’5 Mk.,gem. Melis l., mit Faß 30,50—31,50
Mark, Farin mit Faß, 26.50—2J,00 Mk. Alles per 50 Kilogramin·

Hamburg, 27. Juni. [5. J. Merck u. Eo.] Salpeier. Chiti. Auch
in der verflossenen Woche hat die Besserung weitere Fortschritte gemacht;
stimulirend w rkte die Meldung aus Valparaiso, daß die Abladungen im
Juni noch erheblich geringer ausfallen würden, als in letzter Zeit geschätzt;
besonders in England zeigte sich anhaltend starke Kauflust zu rasch gestei-
ärrten Preisen. Loco notiren wir 10,20—103021111. erste Kosten. Raffinirter

hili 16—17 9111. Reime Kaii 21—22 wir. pro 50 Kilogr.

f Fragen und sntwartem
en und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
stets erwün cht. anonyme Etnsendungen finden keine

erücksichtigung.)

8mm.

 

lWeitere An a
dem Leserlfckeipe

den s roteiiistoffen der Gerste sinden sich 90 p6t. im Darrmalz und 10 pCt.
in den Malzkeimen. * « 211.

re
sBatents’ätu[lilsiheen (Nr. 49.) Vor ca. 211/2 Jahren machte

einen Versuch mit PatentsStabilsTheer derQFLFirma R. Mühling in Breslau
und ließ das Pappdach eines größeren agenschuppens damit über-
streichen. Bald nach erfolgtem Anstrich kam ein starker Siegen. Derselbe
übte keinen Einfluß auf den Anstrich aus, und nicht ein Tropfen Theer
lief ab. Das Dach hat sich bis jetzt unverändert gut erhalten. Meine
Befürchtung, der StabilsTheer möchte lackartig wirken, it nicht einge-
troffen. Die Pappe blieb geschmeidig, und hat auch die stärkste Sonnen-
hitze keinen Tropfen zum Ablauer gebracht. Aus diesen Gründen kann ich
zu einein Versuch mit PatentsStabilsTheer nur rathen. .

Thomaswaleau. Steinbock.

ich

tsie

II

Vertilgung der Kornkrebsc. (Nr. 50.) Als bestes Mittel gegen den
Kornwurm (braunen Krebs) sind folgende Maßnahmen zu nennen: Man
muß auf dem Kornboden vom 1. Mai bis 1. August kein Getreide haben;
man entfernt mit einem Messer jedes Korn aus den Dielen und darf
überhaupt keine Bretter, Maschinen oder andere Geräthschaften während
fener Zeit auf dem Boden stehen lassen. Das Entfernen der Körner muß
zwei Mal geschehen, weil das einmalige nicht hinreichend gründlich gemacht
wird; auch hinter disn Schüttebrettern müssen die Körner entfernt werden,
und die Schüttebretter am Mauerwerk sind fortzunehmen. Gut ist es,
wenn man dieselben nicht wieder annagelt, sondern auf 2 Fuß Höhe des
Mauerwerks bandfugi. Auch Scheuerleisten muß man vermeiden und die
Ritze zwischen Diele und Wand mit trockenem Lehm, Kafs und Kuhmist
ver-streichen, aber auf gleichem Niveau mit den Dielen, nicht als gleich-
seitiges Dreieck gegen die Wand; ist der Verstrich nicht hinreichend hoch,
o muß man ihn nach 24 Stunden noch in der Stärke eines Strohhalnis
über die Dielen erhöhen und denselben, wenn er trocken ist, mit Stein-
kohlentheer oder Melasse bestreichen. Mit siedendem Wasser, in welches Kalk
eschüttet wird, werden dann die Ritzen der Dielen gescheuert und die

O rui, sowie die etwa noch vorhandenen Würmer getödtet. Das Scheuern
wird nach 24 Stunden oder längerer Zeit wiederholt. Auf diese Weise bin
ich für einige Jahre auf bem Gerstboden von den Krebsen immer esreit
worden. Auf anderen Böden habe ich sie nie gehabt. Auf dem Gersthqden
muß man altes Getreide für den Anfang der Brennerei aben, auf an.
beren Böden darf man ch nie altes Getreide halten, da as Lagern von
Waare dein Landwirth tets Schaden bringt. Schulz-Petere»ha·gen.

Verantwortlich für die Redactiont i. V. Dr. Kutzleb in Breslan

 

  dülinrt « t. Ei nen sich die Houdans ur Kreu un mit den Land-
hiihnerni 6110 g z ö g C. H.



II. Fantoli-seid
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede.

0111111111 til-titles
mit zweitlrciligcn, innen nnd
außen leicht reinigungs-

sähigcn Kiihltnschen,

324

(987—11
Landsberg a. W.

Speeialitiitem
61111111101"0nnereiunl1111011rn vorzii lichster Aus-

fAührung und Leistung, in 40 ahren 1200
Ausführungen.
Universalmaixchapparah Q. ER.-.P
HenzesDämp er ganz conisch, Q. R-.P
CentrifugalsMaischezJpparatJDQER.-.P
Vormaischbottiche,D‚ER:-.P
Röhrenkiihler.

Danmfrnaschinen bis 200 Pferdekraft, mit
Schieber- oder« Ventilsteuerr.rng

Taurvfkcssel aller Systeme:
RöhrenkeD. R.-P. Nr. 19168.

, Der Apparat bewirkt eine außer- 
 

 

' ' ‘ ' ,-- ----;:«,- /KyE///ordentlich rnnrge Mrfchung und Nach- / 601101000101101 2801110hrfefiel
zerklernerung der Marsche; ferne Kühl- Pkcßqcfchhmku Okkmümm ś
wirkung ist eine vorzügliche Kühldauer AelleAnfmgenrc aus dem Bereich Schneider-richten mit Wertzen- und Wagen-
1 bis 11/ 61u110011. rProvinz Schlesien erledigt das gatter. Kreissägen.

2 Burcau 0011 n. Panos-sor- in Mahlmiihleu neuester Systeme.
98117611111,2311l)11l)0f=6tr111;e 19. 10101101701=211111111011.  
 

Jungvich u. Simurcuthnlcr Zurhtvieh
„_„7:."4 nehme ich zur Lieferung und zu billigen Preisen Bestellungen auf

Jeeobl‘lmsehhauer, Unstcbcu in Bayern,l
3131.11.10: srszher Cornvaguou der Firma Gebrüder Meierstein in (151111111.

01111 ur«111" Ders echte bervährte,fiirstl. 111110111,1'0111'011111110, rrrelio
„1171110117 , ‚ 11111, von thierärztlichen und chenrrset en Autoritäten be-

« _ ‘ ""1; gutachtete und empfohlene (1335

Restitntions-Fluid
für Pferde, dasin Elliarstiillen, in 001' Armee, von Sportsmen und Pfer«debesitzern als
bestes Product längst über die Grenzen des Deutschen Reiches hinaus ernerkarrnt und
beliebt ist, ist nur zu haben im alleinigen

Debit Handlung Eiluard Gross in 2310611111, am Ncumarit 42.
Preis 1/1 Orig=311110 12 Flascl)er1188llii1l2 Orig.-.Kiste6 Flaschen 9 Mk. excl. Emb.
NrederlagenundAgenturenrnNew-York,London, Perris, 2131011,20111101)au,5\1‘01)en=

hagen, München, 13110110001,6trahburgi.6'.,‘31'11111'1111111 M.

Elliühlhausen irrt 611'111).
.««Herrn Ednard Grdsz in Vi» 611111.

Bitte mir sogleich 12 Flaschen Eliestitutions-Fluid zrr schicken, indem die Herren
Offiziere der« Garnison es von mir täglich verlangen Achtungsvoll

1106, Kreis-Thiererr«zt.

ancubau-Anstalt
von [1440—x

Friedrich Kurth,
Schweidnitz i Schl»

gegründet 1855,

empsiehlt ihre große Auswahl neuer Wagen aller Gattungen, in eigenen
Werkstätten gebaut, zu billigen Preisen

"961110““23‘1‘06101’101’“230111511110“ —
Mast-Anstalt und Gefliigelparb

Thiergartenstraszc 23a u. b,
1101 stets Vrrrteier von raeenreinen Hiihnern zu verkaufen und bittet 11m rechtzeitige Be-
tellung. Außerdem zu verkaufen um Raum zu schaffen folgende Zuchtstärnnre: rothgcs.
galahantas Brcda, Kräbcr übern Berg, weiße Darling, braune Ellialaygrzsråoldöhals

Zum Besuch der Anstalt von 9 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags ladet er-
gebenst ein Die Dir-return

Gnadenfelder Maschinenfabrik
und Eisengiesserel, Gnadenfeld 08.
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YocialltätT3pferd. Dampf-Dresehgarnituren.

Die Homiiovatlrisrhc Central21110111010,
iZweig-Abtheilrrng 001510111111.111110011111116=21001110101 (2266—-x

von Joh. wnstofeiil,1n Breslau, Alte Tascheustrasze 25,
kaehlt sämmtliche horuiiapatbiirbe Arzneimittel und Specialitriten Hans-. Taschen-

u Thier-2111011101011, eine große Auswahl hauroavatlrischer tttrznerbiichen Zeitun-
gen re. Vriefliche Bestellungen werden umgebend au-:geführt, Arrfragen werden gern sofort
u. kostenlos beantwortet. — Preis-Courante. sichert aus Wunsch sraneo zu Diensten

G-

25 E«o« —-
H Stachclzanndraht, «- F

verzinitkenEEisendraht nnd Beseitigungstheile B
R) Einsriedigun en und Spaliere, H

s _ rIranhnilliinnßicile _. n m
Q.) zum BetriebelandrvirthschaftlicherMaschinen, « ’ L O
B slu drahtseile, g I·
t: Blidabteiter 0000211111116001'11111110010.10 .- (p

Z Felten & Guilleaume, 7 ä
6 11171010017!

S) Mülheinr am Rhein. O 

Röhrenke
Doppelkessel ohne Stußenverbindung
Cornpwallkessel mit 1 u. 2 Feuerröhren.

TurbinernGirardsystem,Q. R.-P.

Aus bayerischc Zugorhscn, traur.

 
 Z «

.
g-

fel, über 2000 Ausführungen
let mit Bouilleurws
 

Norw. Fischgnanu
Auf meine früheren Annoncen Bezug

nehmend, erlaube ich rrrir den geeh1'711n
Interessenten für die Oerbstdiinguna
meine Fischgnuno’s angelegentlichst zu
empfehlen und zwar: 1’10‘34— x

Elirx 1 aus ieopfen undbliiickengräten
des Dorsch bereite,t in feiner oder
gröberer Elliahlnng, ea. ‘10Lt61111110fi
und ea.14pEt.Phosphorsiiure ent-
haltend
Nr 2 11116 Walfisehflei sch iereitet, fein

gemahlen, ca. 7pCt. Stiekstoff und ca.
131161.23h06phe111111100n1h1l11n0 Von
beid11 Sorten herlte ich stets größeres
Lager 11110 kann daher 1111123111110) jedes
Quanturn jederzeit sofort liefern.

01111101110Allg16r36tz.

at- Saat
empfehle ich unter Garantie 0171'51111111001111111:
Buehweizen (Haiilekorn) silbetgreruen,

gewöhnlichen braunen
Senf, gelben oder weißen errglisch«.err

 

   

     

  

- Knörich, langrankigen rustrschen
lnearnatklee, srühblühenden rothen
Stoppelrüben, runde weiße rothkiipfige.

» lange weiße rothkiipsige.
» allergrößte hoch erus der

Erdewachsenderothköpfige
Ulurer. (1637—9

Engl. Biesen-annips, weiße Kugel.
weiße grünköpsige 51111101.

Kannenförmige.
grünköpfige Kannen-
förmige.

„ gelbe purpurkiipsige.
WleserluGrassanlen in allen vorzüg-

lichen Sorten zu billigfterr Preisen.

Oswald Hühner,
231',06111n Christaphoriplatz.).

Das Burcau der General-
Agentur der Versicherungs-

Gesrllschaft zu Schwebt
befindet sich in Brcslazrr, Miiuzstraske 2a.
ü

Ernte-Planen,
mitSeiten an den Langseiten zum An-
hängen an die Leitern, vorzüglich te-
währt, St 9,50 und 12 Mart.

Segel-Planen,
ohne Nath, 13 u. 14 Mk.

Schober-Planen,
von chemisch vriivarirter Segellctnrvand,

garantirt rvasserdicht,
8 m lang, 8 m breit 112 7.1111.

10 m lang, 10 m breit 175 11111.
Wagen- u. Maschinen-Decken,

QuadrMieter 1,75 u. 2,2.) Mk.

ferdenke-teurestreten
P.aQual., 2 Pfd. schwer, 100——12ö Pf.

Proben franco

H.Wienanz,23re6la11,
Ring 31. (1001

Dcr Bockvcrlnnf ·
006m21011ge1' Orig. SorrthdowrrSterrrrruheerde

egonnen, auch sind noch sprungfiihige
2311tllen holländer Raee, schwarz und weiß,
verkänflich Dominiurn Rostvadze, Bahn-
hof Leschniiz OXS (1624—-

Drahtseiie
1111 Damitfbfliige, Transmissionen 11.

fertigt in bewährter Qualität [1402—3

DmkeibFFabrik
Gerl ollmenn,

Kattorvitz OXS
PrinrasElieferenzen.

Dom. WITH-ch-1111
"“

« II

II II II

II II II

 

 

 

 

per Rothsürben Verkauft einen Simmews
thaler Originals und einen Sinrmenth.-
Holl. Kreuzung sprungfähigen Bullen.
Eine neunjährige, braune, sehr breite,
edle Stute, ein- u. zweisp. gefahren.
Einige Simrnenthaler Vollblut-Bullcn-
bilden (1666—— 7  

0101710001 Shnttlewerth’s

z reäszrrll
H«//1701.07
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Dantvf-Zresch—Avi-nratc

genießen einen solchen 22.011=Ruf, daß dieselben mehr als irgend ein anderes System von
einer Anzahl Fabrikanten, welche sich in den letzten Jahren mit dem Vau dieser Art
Maschinen beschäftigen, nachgebaut werben. Wenn dieselben zum Theil auch billiger offerirt
werden, als die Original-Maschinen, so liegt es auf der Hand, daß sie, abgesehen von dem
weniger vorzüglichen Material und der weniger vollkomnrrneren Ausführung nicht die
neuesten Verbesserungen besitzeen (t409—12

Jeder, welcher die allerbesten Maschinen dieser A-«,rt mit allen neuesten Verbesserungen
sich anzuschaffen wünscht, sollte nur die OriginalDreschApprrate von Clayton und

mäcshuttlwvorth kaufen, und dieses umsomehr, als dieselben eine bedeutende Preis-Errnäßigung
für die Serisorr 1885 eintreten lassen. Jllustrirte Kataloge mit ermäßigten Preislisten
werden auf Verlanaerr durch irgend einen der rrachstehenden Vertreter gesandt:

Herren 6111111111. Ahreus, L't 11111 11110 Königsberg iXPn Germaan Kölling).
J. Kenntn, slireslau
Porrrurrrsrne Eisenglesserei. Str«alsund.
Pir. Mahfurth 11. 60., Frankfurt am Main.
Plumenthalsche Ellierscl)irrerrfabrik, Darmstadt.
Otto Eordes, Ellierschirrenferbrik, E«r)r«rnont b. Herrrnover.
Adolf Pievery Elliörs am ERhein.
Gustav Völke, Oschersleben.
7217. 231011611. Sohn Euren-n
Schulte u. Scheururau, Hamburg
Edunrd Ahlborn, Hildesheirn

Echte baycrisehc Laden
empfehlen wir zu Jaqrrets, Herveloks und conrplettssrr Anzügen in allen Stärken. Bei
grosser Hitze bewährt sich Qual. A außerordentlich- Wir liefern davon in 6 Farben je
einen compl. Anzug, besteh nd aus esaquet ohne Futter, Veinkleid und Weste für 33 bis
35 Mark netto. Als Maaß genügt Cinsendung eines Probeanzuges. Qualität A auch
geeignet zu 0101111111011Qunlen=6011111nen firr den Her.brt Meter, 011.135 6111101011,
3,50 Mark netto. Mit Elliustern srehen zu Diensten. (301

Vers-ne .Beeker es- Söhne
Schneiderrneister.

R Kohlen- nnd Kalk-Eugros-Gcsrhiift X
Erhardtäcl-lüppeiu2311611111,21111111101'11.1

 

 

 

     
   

 

osferiren ihre Producte zu billigsterr Preissen bei prornpter E«iefer«ung, zu coulanten Ve-
dingunggn (11244—11

XXÄ\\\\\\\\\1\ul„lWM System
. \\\ 019,4;--

— Nie «e-: '66!“
k---mit 26 echt
E amerikan.
X-_ Stahlzinken,

GLng Meter
__ » Spurrveite

- « in unüber-
;—— troffener

Ausführung,
_ Preis
;—:,s«·· 115 Mark,

— · ift nur zu
beziehen von

autsohlåneler Wroulc,Prov Posen,
F«abrik landwirth chaftlicher Maschinen (1548—-x

/ź//⸗////7

 

Zur  
ossoriren sämmtlichessfgangbare Düngemittel in besten vollhaltigen Qualitäten (Ohlll-Sal-
peter, aufgesehl. und roh gemahl. Peru-Guru“), Ammoniak-Super-
phosphate, reine Garn-o- u. Spodium-Snperp|105phate, fein gemahl.
u. gesäumt-ihrs sowie aufgesehl. Knochenmehb 'l‘homas-l’ritclpitat) zu
zeitgemäss billigsten Preisen. Namentlich möchten wir noch auf (1203—11

Thomas-l’rüeipitat, Minim7.11 30 pCt. Phosphorsäure,
seiner grossen Erfolge und seiner grossen Billigkeit negen aufmerksam machen und fordern
hiermit zu recht belangreichen Versuchen mit Ödiesem neueren Düngungsmittel auf.

i

Breslau, lxupfe151l1m11 elestr 8, „zum Zobtenberge.“

pru-

Paul Riemann act 00.,
General-001101 für die Provinzen Sehlesien und Posen

lllr Peru-(31111110. ’l‘hemns—l’riieipnnt etc.

 

 

Weltberühmte

J EISENRAHMEN-DRESCHMASCHINEN J
UND LOGOMOBILEN

liefern direct an die Consnmenien unter den coulanlosien Bedingungen

BOBEY G COMP.
LINCOLN, ENGLAND

mit vollster Garantie durch ihre Filiale

Kaiser-Wilhelmstrasse 11. Breslau.
“Keim-55161175sFtcrsch- FuttcrmeTLVon der leischExtract-Companie Kemmerlch in Santa Elenai SsüdsAmerikal
ist uns der lleinvertauf des obengenannten vorzüglichen KrastfnttertnittelQ welches
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11168—70 1161. Etwciirstasfe und ca.15 11031. Fett enthält, für 010 Provtn S le icn
übertragen worden und halten wir stets Lager davon. Mit Muster und reiskrneiabe
stehen zu Diensten. (1887——9 ·

Sehoeder G P0120111, 2117061110,
‚ ‚ Zwingerstrasre4.

Druck u. Verlag vonW.G. Korn tn Vresiau
Hierzu ein zweites Blatt.

 



Erscheint

wochentlirh zweimal.

Vierteliährlicher

Abonnementspreis 4 Mark.

Breslau. Dienstag, 30. Juni 1885.

Zug Ichleiiein
Breslau, den 29. Juni.

Die Witterung der vergangenen Woche nahm zwar insofern
einen günstigen Verlauf, als sie die Arbeiten der Heuernte, die in
einigen Gegenden, z. V. im Freistadter Kreise, bereits als in der
Hauptsache beendet angesehen werden kann, in ertvünschter Weise
förderte, allein der Wunsch nach einem durchdringenden, sich über
die ganze Provinz erstreckenden Regen ist bisher unerfüllt geblie-
ben. Die Folgen der Dürre machen sich vielerorts in einem die
Landwirthe mit Recht beunruhigenden Maße bemerkbar. Während
die Reise des Wintergetreides in anermaler Weise beschleunigt wird
— auf den nach der Oderniederung zu gelegenen leichteren Aeckern der
Ortschaften Nieder-Siegersdorf, Heinzendorf und Louisdorf (Kreis
Freistadt) dürfte man noch im Laufe dieser Woche mit dem Mähen des
Roggens beginnen —- ist die Entwickelung des Sommergetreides,
namentlich in trockneren Lagen mit mehr sandigeni Boden höchst
mangelhaft. Der Nachwuchs auf den Wiesen und den Kleefeldern
wird in hohem Grade gefährdet, die Rüben wollen nicht wachsen,
das Obst fällt in großen Mengen ab, kurz für alle Culturen ift
ein ausgiebiger Regen höchst nothwendig. —- Auch die letzte Berichts-
woche war an Geivittern reich. Ein solches, welches mit beträcht-
lichem Hagelfall verbunden war, ging am 25. b. M. im Kreise
Glogau nieder. Die auf dem rechten Oderufer gelegenen Feld-
marken von Zerbau, Lerchenberg, Moßwitz, Tschopitz u. f. w. finb
burcb den Hagel auf’s Aergste vertvüftet worden. Die Schloßen
fielen, wie der ,,Niederschles. Anzeiger« berichtet, von solcher Größe
und in solchen Massen, daß noch am nächsten Tage früh in den
Straßengraben ganze Eisklumpen zusamniengeballt lagen. Wenige
Grundbesitzer der hart betroffenen Ortschaften haben ihre Aecker
gegen Hagelschlag versichert.

Fluszregiilirungeir Die Aufnahme zu den Vorarbeiten für die Rek
uliruiig der großen und kleinen Lohe sind jeßt bis zu dein Terrain bei

Utarkt Bohrau vollendet. Man hofft, die weiteren Vorarbeiten bis zum
Herbst fertig stelleti und mit der eigentlichen Fliegulirung im Friihjahrlssii
beginnen zu können.—-Auch in der Gegend von Trachenberg wird jetzt unt
der längst als nothwendig erkannten t) egulirung der Wasserläufe ein An-
fang gemacht iiiid zwar mit der Schüßke Das Bett derselben wird, nach-
dem ihr Wasser iii den Mühlgrtibeii abgeleitet ist, erheblich vertieft und
stellenweise verbreitert.

Zur Lebensversicherung der Landwirtlie Die Preußische Lebens-
versicheruiigssActiengesellschaft versendet gegenwärtig an die landwirth-
Lchaftlichen Vereine Schlesieiis Eirculare, in denen sie für den Fall, daß
iese mit ihr einen Vertrag wegen Versicherung ihrer Mitglieder aus eurund

ihrer jeweilig geltenden Prospecte undVersicherungsbediiigungenabschliißeii,
folgende Vergiiiistigiiiigeii zu gewähren in Aussicht stellt: u. eine einmalige
Provisioii von 10 voiu Tausend des von der Gesellschft auf den Todesfall
eines Vereinsinitgliedes, und von 5 voui Tausend des für Angehörige
eines solchen versicherteii Aussteiier-Eapitals idiese Provision wird ratir-
lich nach Maßgabe der bezahlten Prämie des ersten Versicheruiigsjahres
vergütet); h. eine Erniäßi uiig jeder Präinienrate und zwar von 6 pEt.
derselben bei Todesfall un von 3 pEt. derselben bei Aussteuer-Versiche-
ziiiigeii schon vom ersten Versicheriingsjahre ab; c. Ausfertigiing der Police
ohne Berechnung von Policegebühren und Honoraren für die ärztliche
Untersuchung; d. Zahlung des versicherteii Eapitals bei eingetretenem Tode
des Versicherten bezieheiitlich bei AussteuersVersicheriiiigen innerhalb 14
Tagen, nachdem die Gesellschaft mich Beibriiigiiiig der policeinäßigen Aus-
weise ihre ZahlnngsIVirbiiidlichkeit anerkannt bat. — Diese Vergiiiistiguiigeii
und Vortheile, neben nnd außer denen dem mit Gewinnantheil Versicher-
ten die statutenmäßigen Ansprüche auf Gewiiiiiaiitheile verbleiben, iverdeii
in der Police anerkannt.

Schutziuaszregeln gegen die Rindcriiest. Nach einer am 26. b. M.
publicirten laiidespolizeilicheii Anordnung, betreffend ållcaßzegeln gegen die
Rinderpest, ist die Verladung von Rindvieh auf der Eisenbahnstation
LIraebenberg, Kr. Militsch, behufs Weitertranriports auf der Eisenbahn bis
aus Weiteres gegen Vorzeigiiiig der Ui«svrungsatteste, sowie einer Beschei-
iiigiiiig der-s in Trachenberg wohnenden Kreisthierarztes, daß die zu ver-
seiideiideii Thiere am Tage der Verladttiig von ibm untersucht und einer
aiisteckenden Krankheit nicht verdächtig gefunden worden finb, geftattet.

Fabrikation künstlicher Düngemittel in Obersrhlesietn Während
vor '12 Jahren dieser für die Laiidivirthschaft unentbehrliche Industriezweig in
Oberschlesien niir12Ai«beiter beschäftigte, bestehen — wie der ,,Obschl. Anz«
berichtet —- jeßt nach der amtlichen Zusiiinmenstellung der Berufsgenossens
schiifteit im bliegierungsbezirk Oppeln allein 7 Fabriken, und zwar: in
Gleiiviß, Bogutschiiß, Ziegenhals, Brzezie bei Ratibon Bodzanowiß bei
Rosenberg, Groß Borek und Landsberg mit zusammen 206 Arbeitern.

Allgemeiuer deutscher Jagdschutzuereiu Dein soeben erschienenen
Mitglieder-Ver eichniß des allgemeinen deutschen Jagdschußvireins ist zti
entnebmen, das der in 25 Laiidesvereiiie gegliederte Hauptverein 6815
Mitglieder zählt. Der Landesvereiii Provinz Schlesieii nimmt die erste
Stelle ein (mit 809 Mitgliedern s, dann folgert Poniiiierii (712), Hiiiiiiover
i67i)). Jm Vorjahr-e zählte der Verein 6705 Mitglieder.

» » Prüfung für Htisschmiedc. Am 29. August findet hierselbst eine
Prüfung für Husschmiede statt. Meldungen sind bis zum 1. August dem
äsblnslbtkitidlen der kgl. Prüfungsszniniission für Hufschmiede, Dr. Ulrich, zu

eriiii en.

» Waben!iftb=lanhluirtbfebaftlirber Verein. Die erste ivissenschaftliche
Sldnntl i!" Sonlnlekfeniester des Vereins fand am 4. Mai c. statt. Nach
del« Erlebe ung des» geschäftlichen Theiles iviirdeii die drei eingegangenen
Sirenen: „ belches ist das beste Mittei, bie Ackerianierre (Limax eigrestis) zu
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vertilgen?«, »Ist es von Nachtheil, den Eompost auf den Schnee u fah-
ren?« iitid »Empfiehlt sich eine Kiiocheiiiiiehldiingung für trockene iesen?
unter Betheiligung des Prof. Holdefleiß beantwortet und ein Vortrag über
»Albrecht Thaer, den Begründer des wissenschaftlichen Landbaues« von dem
Vorsitzenden- Mild-33”- “ “man. gehalten Am 11. Mai sprach statt. tigr.
Junge über ,-Ve1·nlü«nng der Landwirthschaftsfeinde aus bem Thierreich«,
und zwar der Feldmause. Eliiaulwurfn keldhasem Tauben, Sperlinge und
Kraheii, wie und) ber Etdele Meikü er, Blattläuse, Schnecken, Regen-
wärmer, Rebläusn Eoloradokafer und Kornwiirmer, ganz eingehend von
diesen die Mäuse, bie Mtlikiifer und die Rebläuse behandelnd, über welch’
letztere drei sich auch besonders die Debatte verbreitete. Prof. Dr. von
unke erwähnte d«es«Weiteren noch der Angiiillulu tritiei und gab mit
reif, Dr. Holdefleiß interessante Aufklarun en über die Nematoden u. f. w.
ür die Sirung am 18. Miit Dmtc der sInksitzetidch sind. user- Münzer,

das einleitende Referat über: »Fntlerpflanzeneinsaat in Getreide-« über-
nommen. Nachdem die Notwendigkeit Eines lntensiden Futterbaues volks-
wirthschnftiich begründet worden man ging man gemäß des Referats näher
auf den Anbau der ver chiedeiieti Neunten-» ferner der Seradella, des
Senfs der Lupine, des iiiichweizeus ded Spörgels der Esparsette u. a. m.
ein. ei dieser Debatte, sowie bei Erledigung des tagekastens — »Ju-
wiesern kann Carbolsäure als MitteUie en Schnfse en schädlich wirren‘i",
»Wie beugt man dem Auffressen der Fer el durch das Mutterschwein bor‘i",
»Sind Fabritschornsteine von Eifenblech Von wefentlicbem stammen auf

Schlesisilse

 

 

Zweites Blatt.

die Ventilation?« — betheiligte sich namentlich Prof. Dr. von Funke.
Gcgen Ende des Monats ivurde der Königl. Oekoromierath Prof. In.
Peters, Redacteur des »Landwirthschaftlicheii Eentralblattes für die Pro-
vinz Posen« zu Posen, zum Ehreiiuiitgliede des Vereins ernannt.

Schlachtviehconsuui der Stadt Breslaii. Jm Etatsjahr 1884/85
sind in Breslau geschlachtet worden: 8982 Ochsen, 10 498 Kühe, 40131
Kalber, 60_ 65_1 Schweine, 32 557 Schafe und 601 Lämmer, zusammen
152396 Viehitückez es sind hiernach gegen das Etatsjahr 1883/84 ge-
schlachtet worden:· mehr 419 Ochsen, 1320 Schweine, 399 Schafe und 61
Lumnier und weniger 817 Kiihe und 358 Kälber, überhaupt mehr 1024
Biehstucke Hiervon wurden auf dem städtischeii Schlachthofe geschlachtet-
8J61 Ochsen, 9890 Kühe. 37 062 Kälber, 45011 Schweine nnd 27 718
egebafe, zusammen 128 442 Viehstücke, gegen das Vorjahr weniger 456
Stück, nämlich 766 Kühe + 468 .ii‘älrer + 337 Schafe weniger gegen
400 Ochsen + 715 Schweine mebr. Es sind außerhalb des Schlachthoses
geschlachtet worden 221 Ochsen, 608 Kühe, 3069 Kälber, 15640 Schweine,
4839 Schafe und 601 Lämmer, zusammen 24978 Stiicle, d. i. gegen das
Vorfahr mehr 19 Ochsen, 110 Kälber, 605 Schweine, 736 Schafe iitid
53 Lämmer und weniger 51 Kühe, überhaupt mehr 1472 Viehstiicke

 

(,T.)-Brieg, 25. Juni. [Landwirthschiistliktser Berichts Die Fluren
unserer lStadt müssen leider des so iiothiveiidigeii erquickenden Regens, der
selbst den in nächster Ruhe liegenden Ortschaften in diesen Tagen zu Theil
geworden ist, entbehren. Richt unbedenklich schauen der Liiiidivirth wie
der Gärtner gen Himmel, denn seit fast drei Wochen hat es nicht geregnet,
und die glühenden, senkrecht fallenden Sonnenstrahlen, sowie trockene Winde
haben den»Erdboden total ausgedörrt. Die Aehren, auf kurzem Halme
stehend, reifen zusehends, das Obst fällt iiiasseiihast von den Bäumen, so-
daß die Hoffnung auf eine reiche Ernte an Obst- und Beerenfrüchten
immer mehr und mehr schwindet. Die Heiiernte ist wohl gut von statten
gegangen. aber bie Aussichten für den zweiten Schnitt gestalten sich sehr
ungünstig. Die kurzen Grashalme sind vollständig verdorrt, der Boden
geradezu ausgebrannt.

(N. A.) Prostau (sein Glogau), 25. Juni. IVercinssitzuugs Atti 21.
d. M. »fand hier eine ziemlich zahlreich besuchte Versammlung des Glogaiier
landivirthschaftlicheii Vereins statt. Der Vorsitzende, Hr. Siittig-.«Lsi·irchiviß,
eröffnete die Versammlung mit folgenden geschäftlichen Mittheilungen: Der
landwirthschaftliche Verein von Sagaii und Sprottau hat die Mitglieder
des· hiesigen Vereins eingeladen, die am 25. Juni in Sprottau stattfiiideitde
Thierschau zu beschicken resp. zu besuchen. Der Eentralverein für Schlesieii
fordert die landwirthschaftlichen Vereine auf, bie Züchtuiig und Weiter-
verbreitung des rothen schlesischen Rindviehes anzustreben und zu begünsti-
gen. Es wird beabsichtigt, die Wirthschaften, in denen solches Laudvieh ge-
ziichtet wird, aufzusuchen, Zuchtdistricte u bilden und Bullenkälber dieser Race
anzukaufen, damit sie in Schlesienzuk uchtverweiidet werben. Hierzu ist
allerdings eine Körordnung unerläßlich. —- Hr. Sattig-Würchwiiz berichte-te
hierauf über die landivirthschiiftliche Aiisstelliiiig in Budapest, die er kürz-
lich besticht und mit Schafen seiner Heerde beschickt hatte. Der Herr Re-
fereiit ist sehr befriedigt von der Ausstelluiig zurückgekehrt und empfiehlt
den Besiich derselben als äußerst lohnend. Hr. Sattig hatte auch die
Güter des Grasen Karolyi in Ungarn besichtigt und entwarf eine febr
eingehende Schilderung der dortigen landwirthschaftlichen Verhältnisse, die
für alle Mitglieder des Vereins von hohem Interesse waren. —— Schließlich
iviirdeii von den Vereiiisiiiitgliederii die Wirthschafteii der Herren Gutsbesitzer
Schulz, Pohl, Hoffmann und Gollnisch in Brostau einer eingehenden Be-
sichtilgung unterzogen; das schöne ivohlgeiiährte Vieh in den Ställen unb
Frsiåppige Stand der Feldirüchte fanden die allseitige Anerkennung der
. e u )er.

(D. Z.-J;) Liegiiilt, 26. Juni. sDer Stand der Riibeiiselderj List
durch den schroffen Wechsel der Temperaturverhältiiisie sehr beiiachtlieiligt
worden. Der Mai war für die Eiitwickluiig der jungen Pflanzen mit
feinen vielen Nachtfrösten nicht besonders günstig. Es haben sich viele wurzel-
kriinke und vom Ungeziefer angegriffene Rüben gezeigt. Der Juni hat
bisher fast gar keinen Regen gebracht, auch fehlt der Thau, der die
Pflanzen noch erfrischeii könnte, first vollständig. So zeigen unsere Rüben-
felder ein sehr iitattes Aussehen. Ein dtirchdringender Regen muß sich bald
einftellen, wenn nicht viele Felder zu Grunde gerichtet werden sollen.

 

v.1’. Aus dein Kreise Roscuberg, 26. Juni. sEruteaiissichtenI litt-
sere Wiiitersaateii standen im MonatMiirz so schön, daß sie zu einer guten
Ernte berechtigten. Der baranf folgende April war trocken und kalt, der
Roggen ivard dadurch von Tag zu Tag dünner nnd ging zurück. Im
Monat Mai ließ die plö lich erschienene ssärme denselben zwar wachsen,
aber nicht bestocken, soda man, wenn man von oben in den Roggen sah,
noch in der Mitte dieses Monats seines dünnen Standes wegen die Acker-
kriiine sehen konnte. Rachtriiglich ist der Roggen wohl ausgewachsen, wo-
dtirch er das Au e und den jungen Oekonomen täuscht, leider aber wird
der Eiiischiiitt si ) nicht täuschen laffen. Auch hat der Roggen itoch an
einigen Stellen durch rost und Schnee in ber Blüthe gelitten, weshalb es
noch Köriierausfall ge en wirb. Der Weizen scheint alle Fährlichkeiten
glücklich überstanden zu haben und läßt auf einen guten Eiiischnitt hoffen.
Die Soiiitiieriing hat durch das trockene Frühjahr stark gelitten, fie bat
sich nicht bestockt, ist welk und stellenweise dürre geworben. Im Her ogs
thunt Posen steht das Getreide mit wenigen Ausnahmen nicht beffer. as
sind trübe Ernteaussichtenl
 

Kleine Mittlseilungen
Au Zöllcu und gciiieiusihastlirhen Verliraiichssteiierii, sowie an-

deren Einnahmen sind im Reiche für das Etatsjahr 1884/85 seinschließlich
der ereditirten Beträge und verglichen mit der Einnahme des Vorjahresi
nr Aiischreibung gelangt: Zölle 231297608 Mk. (+ 23039917 Mk.), Ta-
aksteuer 9350 793 Mk. i s 1 562 734 Mk.), kliübeMuckersteuer 52 527 732
Mk. (-s- 1847 877 Mk.i- Salzsteuer 39250116 - l. (+ 575058 Mk.),
Vranntiveinsteuer 48 125 444 M . i i- 1 432636 Mk.) Uebergangsabgaben
non Branntwein 132212 Mk. (_+ 15175 Mk.), Brausteuer 19521094 Mk.
(+ 830415 Mk.), Uebergangsabgaben von Bier 1 821217 Mk. (+ 228 504
Mk.); Summe 402 026 216 Mk.i + 29532316 Mk.). Spielkartenstenipel
1098646 Mk. i + 38974 Mk.), Wechselstempel teuer 6780849 Mk. (—— 15 377
Mk.), Stenipelabgabe für Werthpapiere, chlußnoten, Rechnungen und
Lotterieloose 13 767 538 Mk. (+ 515 534 Mk.), Post- nnb Telegraphen-
verwaltung 166 207 128 Mk. (-i- 8 016 724 Mk.), Reichs-Eisenbahnverwal-
tiiiig 46 729 686 Mk. H- 830174 Mk.) — Die zur .lieichskasse ge-
langte st-Einuahme, abzüglich der AussuhrsVergütungen und Verwaltungs-
tosten, etriigt bei den nachbezeichneten Einnahmen für dasEtatsjiihr1884-85«:
Zölle 208506167 Mi. (+ 17700865 Mk.), Tabaksteuer 8361124 2651+
740 764 Mk.), Rübenzuckersteuer 32 410 582 Mk. i— 5363 874 Mk.), Salz-
steuer 38 693 620 Mk. (+ 759 767 Mk.), Branntweinsteuer und liebergangs-
ab abe von Branntwein 39693478 Mk. ( -i- 4182 506 Mk.), Brausteuer und
Ue ergangsab abe von Bier 18 063 407 Mk. ski— 894 994 Mk.); Summe
345 728 378 l. (+ 18915 022 Mk.), Spielkartenstempel 1 035 745 Mk.
(-i- 23994 Mk.)

Verkauf berühmter englischer Stammheerden Am Donnerstag
den 9. Juli 1885 findet zu Merton, I/g Meile von der Eisenbahnstation Wattoii, der öffentliche Verkauf der berühmten SouthdownsHeerde des
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Lord Walfingham statt. Wie man uns mittheilt, wird die ganze Heerde
— mit Ausnahme der in 1885 geborenen Lämmer, die im nächsten Jahre
zur Auctioii tontnien — ohne Reserve verlauft. Am folgenden Tage- den
10. Juliz siitdet in unmittelbarer Nähe der Verkauf der berühmten Red
Polled Eattle irothes ungehöriites Rindviehs des Hrn. Thos- Fnlchek auf
Elmham statt.· Diese Heerde stammt hauptsächlich von der berühmten
Lord»Sondes’schen Heerde, welche Anfang dieses Jahrhunderts in Elmhant
gegriindet wurde, Die Elinhamer Red Polled Eattle zeichiieii sich durch
Milchreichthiini und Mastfähigkeit aus.

« A. Verschlechterung der Milch durch Aufsaiiauug von (tiefen. Daß die
Milch sehr leicht von den in bem Aiifbxwahrungsraum vorhandenen an-
deren stoffen einen veränderten Geschntack annimmt, ift eine allgemein
bekannte Thatsache, allein in wie hohem Maße und wie schnell dies ge-
schieht, ist den wenigsten Hausfrauen bekannt oder wird vielmehr noch
viel u wenig beachtet. Es dürften daher die nachstehenden, von einem
li‘r. oiigall in Glasgoiv gemachten und im Sanitariiiin veröffentlichten
Versuche für diesen oder jenen Leser unserer Zeitung von einigem Werth
fein. —; Verschiedene stark riechende Siibstanzen ivurden in Krüge, deren
jeder eine beitininite Quantität Milch enthielt, derartig mit eingeschlossen,
daß zwar nicht eine Extraction der Substanzeii, wohl aber eine Absorption
der von ihnen iiiisgehaiichteii Gase durch die Milch erfolgen konnte. Rach
Verlaufvon 8 Stunden wurde die Milch durch eine am Boden der Ge-
faße befindliche Oeffnung abgelasseii und auf ibren Geruch resp. Geschmack
untersucht, und es fand sich derselbe: bei

1. Kohlenrauch deutlich,
2. Parasfinöl stark,
3. Terpentinöl sehr stark,
4. Zwiebeln sehr stark,
5. Tabakrauch sehr stark,
6. Ammoniak mäßig,
7. Bisani schwach,
8. Aia fötida deutlich,
9. Kreosot schwach,

10. Alteni Käse deutlich,
11. Ehloroforin mäßig,
12. Faulen Fischen sehr schlecht,
13. Kampfer mäßig,

, 14. Faiilen Kohlblätterii deutlich.
Noth 14 Stunden, nachdem die Milch aus den Gefiißeti entfernt wor-

den war und offen gestanden, behielt sie sehr deutlich ihren verschiedenen
Geruch und Geschmack. l)r. Doiigall meint, daß Rahm seiner ganzen Zu-
saiiiinensesmng nach noch weit empfindlicher sei als Milch. Wir möchten hier
besonders darauf aufmerksam machen, daß bei Krankheiten, wo so leicht
esiindheitsschiidliche nnd üble Gerüche sich den Ziiiinierii und anliegeiideii

iiäiimen mittheilen, es von äußerster Wichtigkeit ist, die Milch vor jeder
inö lieben Berührung von solchen Ausdünstungen zu bewabren, ba sie in
sol sein Falle nicht nur nnschiuackhaft, sondern deren Genuß sogar lebens-
gefährlich tverdeii kann, wie denn vor einiger Zeit ein Fall bekannt wurde,
in ivelcheni eine Scharlachaiisteckung nur auf den Genuß von Milch zurück-
gefiihrt werden konnte, —- ob mit Recht oder Unrecht, ist allerdings noch
nicht entschieden.

Neue Silo-Pressa C W. Oeesferson in Rubbh, Moranlo, Tenii.,
hat auf der Ansstelluiig zu New-L rleans eine neue, ihm pateiitirte Silo-
Presse ausgestellt. Dieselbe hat starke und dauerhafte Eiiizeltheile und ist
so eingerichtet, daß mittels Benüßiing eines gewöhnlichen Hebels ein sehr
großer Druck auf die Ensilage ausgeübt wirb. ‘ An die Jniienflächen der
gegenüberstehenden Wände des Silo sind Metallplatten befestigt. Lose auf
dein in das Silo eiiigesüllteii Futter liegen Planken, quer über diesen ruhen
Balken, einer an jeder Seite. Quer über diesen Balken liegen Preßbiiume,
deren Enden gegen das einander gegenüberstehende Platteiipaar gerichtet
finb; wenn diese Bäume aus Holz gefertigt finb, müssen die Enden mit
Metallkappeii versehen fein, welche durch Schrauben befestigt und mit
Oesen versehen finb, in welche die Klauen eingezapft finb. Die Klauen
werden in Spriiigfederii eingedrückt, sodaß sie in Zähne von parallel
laufenden Rädchen eingreifen, welche in den Wandplatten sich befinden.
Die mittleren Theile der Platten sind nach hinten angedrückt, um Furchen
zu bilben, in welche Zungen von den Kappenenden bringen, und in den
Rückwänden der Furchen befinden sich iliatschen Die Flantschen jeder
Platte ragen hinreichend vor, unt zu verhindern, daß die Bäume oder die
Klippen gegen die Platte streifen. Durch diese Einrichtung entsteht nur
febr weni Reibung zwischen den Enden der Preßbäunie und den Silo-
wiiiiden o er Waiidplatteii. Nachdem die Eiisilage in den Silo gebracht
ist und die Deckbretter und Balken aufgelegt finb, werden die Preßbäiiiiie
mittels einer Helielftange, deren Ende in die mittlere Raische eingreift.
niebergelaffen. Beim Herabkommen der Bäume greifen die Klauen in
die unteren Zahne der Ratsete um sie in ihrer Lage zu halten. Es ist
ersichtlich, daß mittels dieser Presse ein enormer Druck auf das Futter
ausgeübt und daß dieses so festgepackt wird, um es in guter Beschaffen-
heit zu erhalten, bis es aufgebraucht sein wirb.

Eingedrnngeue Grassrüchte als Ursache von Haiiteutziiudungcu
der Schafe. Prof. Ed. Prillieuf hat, wie im »Oesterr. Ianbw. Wochenbl.«
niitgetheilt wird, jüngst über e ne eigeiithiiniliche Krankheitserscheiniing bei
Schafeti riissischer Provenieiiz berichtet. Auf dem Schlachtviehinarkte von
La Villette (Paris:s) findet man zahlreiche aus Rußland kommende Schafe,
welche in und unter der Haut sehr spitzige Körper beherbergen, die bei
näberer Untersuchung sich als Grasfrüchte, einer Stipa-Art angehörend,
herausstellen. Die epelzen derselben sind von der Basis sehr spisz iiiidsind
oberhalb dieser Spitze nnt steifen, aufwärts gerichteten Haaren besetzt, so-
daß man dielselben zwar mit der spißen Basis nach vorn, nicht aber auch
in der timge ehrten Richtung zu schieben vermag. Die gedrehte Granne
wirkt dabei noch als Vorschieber, indem sie sich, wenn befeuchtet, aufdreht
und verlängert; aber auch beim Austrocknen, wobei sie sich wieder vers
kürzt, kann die Frucht — vermöge der Stellung ihrer Borsten — nicht
zurückge ogeii werben, und die Granne muß der Frucht nachfolgen. Durch
diesen eigenthümlichen Mechanisiniis gerathen die Stipa-Früchte in die
Wolle der Schafe und stechen sodann letztere in die Haut. Die Thiere,
hierdurch natürlich belä tigt, kraßen und wälzen sich, nnb in Folge dessen
werden die Spißen nur immer tiefer eingetrieben, sodaß die Früchte endlich
in das Fettzellgewebe und die Muskeln gelangen, wie man an geschlach-
teteii Exemplaren deutlich sehen kann. Schon der russische Botaniker
SJJiarfcbal‘l v. Biebersteiii hat, wie E. Hackel hierzu bemerkt, auf die großen
Belästigungen hingewiesen, welchen die Schafe in Südrußlaiid durch die
Frücl te von Stipa copilluta unterivorfen sind, und beigefügt, wie letztere,
von der Wolle in bie Haut und von da in das Fleisch der Thiere gelan-
genb, bier beftige Ent ündungeii hervorriefen. —- Das in der französisch-
aiistralischen Eolonie FieusEaledonien häufig wachsende Gras Andropogon
crnitortiis var. Allibuii belästigt die dort we dendeii Schafe gleichfalls auf
diese Weise und läßt, nach Bureau, seine Früchte in deren Fleisch einbringen.

— c‚üiteratur.
Das Acri erc des Pferdes nnb feine Fehler. 8 litlographirte Tafeln mit

erlkiuteriideni Text von Dr. A. von Ruefs Stuttgart, 1885. Verlag
von Eugen Ulmer. (Pr. der Albumausgabe 4 Mk» der Wandtafels
Ausgabe 5.60 Mk.)

Die sehr wichtige Lehre vom Exterieur des Pserdes findet in dem
vorliegenden Werk eine Darstellung, die, trotzdem sie sich nur auf das Wich-
tigste erstreckt, in jeder Beziehung trefflich genannt zu werden verdient.
Text und Abbildungen ergänzen sich gegenseitig; letztere stellen sich, dank
der Liberalität der - erlagöbanblung, in efter Ausführun dar. Die 1.
Tafel hat den Zweck, die Benennung des äußeren Pferde örpers zu ek-

  läutern, die 2. bringt ein fehlerhaftes Pferd zur Anschauung, die 3. bie



verschiedenen Kopf-s unD Halsformen, sowie die Angenfehler, die 4. Die ver-
schiedenen Formen des Pferderumpfs3 die weiteren vier Tafeln zeigen:
{fehlerhafte Stellungen und kraiikhnfte Zustände der Vorder- und der
Hintergliedmaßen, den Huf und seine fehlerhafteii Zustände und endlich
die Veränderungen der ahnform, hervorgerufeii durch das Alter der Thiere.
Die Zusammenstellung er Tafeln auf 2 Tiibleaux wird namentlich für
die Zwecke des Unterrichts, beim Gebrauch bei Vorlesungen sich sehr zweck-
mäßig erweisen.

Käsereibüchlein oder Anleitung zum Betrieb der Käserei. Eine Volks-
schriftvon R. Schatzmann, Director der scl)iveiz. Milchversuchss
station in Lausanne. 4. vermehrte unD verbesserte Auflage der An-
leitung zum Betrieb der Sennerei. Mit 35 Abbildungen und 3
Plaiitafsln Aarau, 1885. J. J. Christen. (Pr. 1,80 Mk.)

Schatzniann’s »Käsereibüchlein« ist nicht, wie man nach diesem seinem
Titel vermuthen könnte, lediglich eine Anleitung zur Bereitung von Käse,
sondern ein populair geschriebenes Lehrbuch der gesammten Milchwirth-
schaft, in welchem u. A. auch die Käsefabrikation und insbesondere die
Herstellung des sog. Schweizerkäses eingehende Berücksichtigung gefunden
laben. Zur Begründung des am Eingang Gesagten geben wir in Nach-
sztehekideni eine kurze Uebersicht des Inhalts. ä) ach einer Beschreibung der
um Molkereibetriebe erforderlichen Gebäude und Geräthe handelt ein grö-
erer Abschnitt von der ,,Milch« (Melken, Prüfung und Zusammensetzung

Milchfehler), ein weiterer von der Butter (A. Rahiiibutter —- Rahim Auf-
rahmen, Ausschleudern und Verarbeiten des Rahms, Verarbeiteii und
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Aufbewahren der Butter, Ausbeute; B. Die Vorbruchbutter -- gewöhnsis
liche Fabrikation, Fabrikation mittelst Abkühlung), während fernere Ca-
pitel sich mit dem Ziger, dem Milchzucker, der Buchhaltung unD den
Statuten für Käsereigenofseiischaften beschäftigen. Die Verbreitung des
trefflichen Buchs unter den kleinen und mittleren Landivirthen Deutsch-
lands erscheint sehr wünschenswerth; wir hätten es deshalb gern gesehen,
wenn die zum Theil in Norddeutschland unverständlichen schweizerischen
Kunstausdrücke erläutert worden wären.

Handbnch der Frucht- nnd Geniüsetreiberei. Aus der Praxis für die
Praxis bearbeitet von W Haiiipel,Gräflich Schaffgotsch’fcherGarten-
Jnspeetor in Koppitz in Schlesieii. Mit 32 Textabbildungen nach
Zelichnuåijgken des Verfassers. Berlin, 1885. Paul Parey. (Preis
gei. 7 ·

Der Verfasser, welcher durch seine gärtnerischeii Erfolge und seine
literarische Thätigkeit weiteren Kreisen bekannt ist, stellt sich in der vor-
liegenden Arbeit die Aufgabe, durch Mittheilung seiner reichen Erfahrun-
gen auf rein Gebiete der Frucht- und Geniiisetreiberei diesem Zweig der
Gärtnerei neue Freunde zuzuführen. Hanipel verweist auf die großen
finanziellen Erfolge, welche in anDeren Staaten durch die Treiberei erzielt
werden« und zeigt, daß das Klima Deutschlands für dieselbe nicht minder
günstig sei. Einen besonderen Werth erhält das Buch dadurch, daß sämmt-
liche angeführte Treibmethodeii vom Verfasser angewandt und geprüft
wurden, und daß auch die Feinde der Cultiireiiund bezw. ihre Bekämpfung
in Den Rahmen der Betrachtungen gezogen werden. Wohlgeluiigene, in-

 

ftructive Jllustratioiien sind überall, wo es zweckmäßig erschien, dem Te
beigefugt und erleichtern das Verständniß der Anleitun en ganz wesentli .
Der Jnhalt des Buchs ist sehr reichhaltig; die erste A theilung beschäftigt
sich mit der Fruchttreiberei (Ananas, Erdbeeren, Wein, Pfirsiche, Apri-
kosen, Pflaumen, Kirschen, Feigen, Himbeeren, Stachelbeeren, Johannis-
beeren), Fdie zweite mit der Gemüse- und Ehampignontreiberei. Ueberall
ifl der Verfasser gleich genau orientirt; er macht neben den leitenden
Gesichtspunkten auf eine Menge kleiner Vortheile und Handgriffe auf-
merksam, wodurch er sich auch die bereits erfahreneren Gärtner zu Dank
verpflichten wird. Nach Allem erscheint das recht gefällig ausgestattete
Buch sehr enipfehleiiswerth. und darf dasselbe um so mehr auf eine
freundliche Aufnahme rechnen, als Verfasser die Treiberei nicht als einen
Sport betrachtet, sondern vielmehr den wirthschaftlichen Standpunkt in den
Vordergrund stellt. .

Zur Recension eingegangen:
Die Anlage der Fischmcge Von H. Keller. Mit einem Vorworte des

Ausschusses des deutschen Fischereivereins. Sonderabdruck aus dem
,,Eentralblatt der Bauverwaltung«. Berlin, 1885. Verlag von

_ _ Ernst u. Korn. «
Entstehung, Erkennung uiid Tilguug der Liiiigenseuche. Ein Vortrag von

Kreisthierarzt Dr. G. SchiieidemühL Osterwieck a. H. A. W. Zick-
feldt. (Pr. 75 Pf.)

sBerantmortlich für die Redaction: i. V Dr. Kutzleb in Breslau.

 

XIII. Vereinstag.
Die Herren Mitglieder der verbiiiideten Vereine werden zu der auf

ienftrig, den 7. Juli 1885, Vormittags 11 Uhr,
in söriiuer’ß Hätel zu Peistretschain aiiberaumten

General-Versaniitiliiiig
des »landwirthschaftlichen Gesanmit-Vereins für Obersehlcfien« ergebeiist eingeladen.

Tages-Ordnung:
I. 1. Können die Cominunal-Sparkassen, unbeschadet des Grundsatzes dei· sicheren An-

legung der Einlagen, für das Personaleredit-Bedürfniß der kleinen Grundbesitzer
iiutzbringeiid gemacht werden? oder

2. scheinen Vereiiiigungen auf genossenschaftlicher Grundlage wie die kliaiffeisenschen
Darlehuskassem besser geeignet, diesem Bedürfniß zu entsprechen? Referent: der
General-Seeretär.

II. Berathung eines Musterstatutes betreffend Viehversicherung in Den Kreisen der kleinen
Grundbesitzer. Referent: Herr Oeloiiomierath Lüderssen

lH. Stellungnahme zu den Beschlüssen der Eommission des Eentral-Eollegiums des land-
Juni1885 in Sachen der

Referent:
wirthschaftlichen Central-Vereins für Seiilesien vom 10.
Züchtung einheitlicher Zuchtviehracen in der Provinz Schlesien.
Dr. Gascard.

IV. Berathuiig der Frage: Wie sind die Aufwendungen des GeiieralkSeeretärs zu erstatten ?
Der Vorstand des landwirthschaftl. Gesammt-Bereins für Oberschlesien.

Dr. v. Wittenbnrg‚ General-Secret.

Der Vorstand des land- und forstwirthfchaftiichen Vereins Tost-Gleiwitz.
GrafPückler-Schedlan, Präsident.

» von Rosenthal, Vorsitzenden
Nachmittags Exeurfion nach einem nech näher zu bestiniiiieiideii Orte.

aus der weltberühmten Fabrik von

Marshall Sons G 00., Gainsborough
in allgemein anerkannt vorzügliehster Cunstruetien und Güte des liaues empfehle unter
Jeder Garantie in allen (jrössen von 2 Pferde-kraft an aufwärts. — Retlectanten
gebe gern die Adressen der Käufer von 2000; dieser Maschinen allein in
Deutschland als Referenz auf.

II. Humbort,Wi. Breslau.
General-Agent für Deutschland.

Jeder Landwirth,
Engl. Biesen-Futlerrühen.

Diese Futterrüben, die ertragreiehsten aller bisher bekannten, bediirfen mich der Aus-
Sie haben ausgewachsen 1—3 Fuß im Umfang und

Erste Aussaat im April, zweite von Anfang Juni
Letztere auf solche Felder, auf denen schon eine

Jn 14 Wochen sind die Rüben ausgewachsen, die zuletzt ge-
bauten werden, da sie ihre Dauerhaftigkeit und Nähriverth bis zum hohen Frühjahr be-·

Das Pfund Samen, größte Sorte, von Den;
zuverlässigsteii Züchtern Großbritaniiieiis bezogeiie Originalsaat, kostet 6 Mark, Mittelsorte«
4 Mk. Unter 1/2 Pfund wird nicht abgegeben. Cnlturauweisung füge jedem Aufträge

Lange, Nipperwiese, Bez. Stettllniäj8
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachmihme expedirt

Walzelsenträger, Baugusswaaren,

faat keinerlei Bearbeitung mehr.
sind 5——10, ja bis 15 Pfund schwer.
bis in den ersten Tagen des August.
Vorfrucht abgeerntet wurde.

halten, zum Winterbedarf aufgehoben.

gratis bei.

Ilrnst

Eifenconstructionen, mascu neue Anlagen,
Kostenanschläge und statische Berechiiungen unigeheiid und gratis offeriren

— Breslau.
Flurstraße 9.

  f,-"--- « -

 

empfehlen ihre

neuesten eisernen Cultnrlisliige
eigenen Systems mit sicherster Selbstführung, unter Garantie ausgezeichnete Arbeit und

lei ten Gan es
ch g für 2 bis 8« Tiefgang incl. Reservefchaar Mk. 42.

bis 10« 4i
» » » » » Q-

» 2 bis l4“ „ „ _ „ 52.
VorsZaare dazu iziek Oieservgchgar

Tie ciiltnr ii e «oppelp üge 12—18« ie gang, _
Tieieultlirtiflüikesinkit Einer-, variable Leistung, bis 14« Tiefgang,

Cnlturbfliige für leichte
bis 7« Tiefgang, bewährtester Construetiom

Miisterpflüge zu Diensten.

ob elw

Loeomobilen u... Dresehmasehlnen

Der sich vor Futtermangel
schützen will, mache einen __

Anbauversueh mit

N. Bllsteln & 010.,
Maschinenfabrik, Eisengieszerci und Kesselschmiede.

Pflug-Fabrik

Gebr.
Prankel,

Gr.-Strehliiz D/S.

„ 4,50.
mit mechanischer Aiisliebiinii-

rbeit bis 7« Tiefgang, dreifchaarige Schät- n.

   
(1760 »z« I; B o ff: empfehlen ihre

s «.. .·:«.k
» ss « 5 » verkaus

-lin meiner englischensz eischschiif-Stauiinlieerdc

Haiulifhircdowu,
Oxfordshircdouiu und

Southdoniu
beginnt dieses Jahr am 10. Juli c.

Trotzdem. daß diesmal die Thiere einen
vorzüglichen Wuchs haben, sind die Preise
zeitgeiiiäß erniedrigt worden. (1.600 -—1
Iacobsdorf bei Liegiiih, 0.24. Juni 1885.

I‘. W. Methner.

     

 
 

Herr

 

 

(1689-—x
in Wtindlackcn bei Gerdaueii, Statioii der
Thorii-Jnfterburger Bahn, über (1692—4
l. Rambonillcts,

2. Hampshiresdown. fehr fchlvarzköpsig,
3. Lincolns,
Den 22. Juli, Nachmittags 311hr. Nani-
bouillets ioivohl wie englische Blicke wiegen,
l7 Monat alt, über 200 Pfd.

Ziichter: Schäfereidirertor Moser, Königs-

Zu]. Saat
offeriren wir unter Garantie der Cchtheit und
Keiiufähigkeit in nur Prima-Qualitäteii zu
billigen Pieisen: (1682—6

Wasser-rübcii

‚.—
»s-

.— 

l

Pferdcrerhcn
zu Mark 100,00 pro Stiick mit 27 Stahlzähnen, 21/2 Mtr. Spurbreite,
zu Mart 110,00 pro Sinkt mit 31 Stahlziihnen, 2,8 Mtr. Spurbreite,

  

 

  

XX. ‚ ‚s ._ ‚ r ‚ an), Öl" ‚ Ü'I'QÄV
empfiehlt aus ihrer zssabrik iii Zaivodzie bei Kattos HWHAHHDHH

.. .. witz ihre Düngerpräpiirnte: isuanoiSpodiunn und fis-DICHTER
-‘ 2;; . Ammoniak-Siitiertihosphate gediimpftes und auf- -«,’X— .- ;-

 

  

Striegauer Eisengiefzerei und Maschinenfabrik
Seewald a Priesemuth Striegau i. Seines

Speeialitäteii liindwirthschaftlicher Maschinen, insbesondere:
sur Heiniiiid Getreide ie., in höchst sauberer Ausführung, unter
vollständiger Garantie: (1697——i)6

franco Bahnhoi Striegau.
_ Nli. Die Pferderechen sind im Gestell von prinia Eichenholz, gedrehte schiiiiedeeiseriie

Achseii, echt engl. Stahlzähnen in Oel getempert, Fuß· und Haiileebel-El)iecl)aiiik und
leicht abnehmbaren Deichselii ie.!

Ueber 1000 Stiick von uns gefertigte Pferderecheii zur größten Zufriedenheit der
Herren Landwirthe im Betriebe!

»seiner- tiicrsehaarige Schal- u. Saatlislugc besier
Construetion zum Preise von Mark 70,00 fraiieo Bhf. Striegau, unter vollständiger
Garantie für Leistung und Haltbarkeit.

Chemische Fabrik
Aetien Gesellschaft

vormals

Carl selnirik & 00..
Bkcsllllh Neue Taschenstr. 10,

  

     

   

   
  

   
7 “L; l? He WILL-»Y- .

geschlosscnes iiiiorlieiiiiielic, ‘Bl‘l‘nvßinanm Slali: 1,7., IHCAYFH

lnlzc 2c. unter ©L‘halt6garantic. Muster unD _

-. Preisllstcli ftehen auf Wunsch gem zu Tienften. -...., -   

 

   

  
I

' kahl-5' ‚r ’I'“ «

Sage, Prima
Tücke der Oxforddown-, Haninshiredown-, Shropsbire-, Southdoioii- n. Cotswold-
Rncen für die bevorstehende Saisoii zu erheblich herabgesetzieii Preisen zu liefern.

Auch halten wir stets eine große Auswahl von Blicken, Schweinen nnd Shortliorn-

 
(Herbst-, Feld- oder Stoppelrübeii),

runde nnd lange weiße echte bayerische,

Engl. Futterriibeu
(Turiiips’i, beste echte Original-Saat,

Bullen aus den renoiiiiiiirteftenuenglischen Hochzuchteii in Eonimission hier. (1577

Schutt a Ahrens, Stettin. »

Erntereohen
mit 26, 32 unD 36 Zinken enipsiehlt in vorziiglicher Güte (1687—x

ld Hirschfeld, Breslau, Kais. Wilh-S r.19.
  

l
i
i Buchmeizen Bertho
! (Haidekorn), braunen und silbergrauen, y - —-
« Seuf, langrank. Kiiiirielj,

1 .Jiieariiiitklee,

Wicscugrascr,
in Sorteii und guten SJJiifclmngen,

Seholz iii dolmtiliel Mehl,
Breslau, Altklifzerftn 6.

von Original-Pullen abstammend, 11/2 bis
13/4 Jahr stehen zum Verkauf in (98—9

‚51'101!!! i‘f’ei‘eiiä‘iälä“l°" -
M

Neu! e 35 Mk.
L"bke9s Stillesc-
u Milehtiihler,

200 Liter Kühlfghigkeit nur; Stunde,
' equeme .ieinigung,Vortheile: WerKühikihigkeii

billiger Preis, coniplett mit Hahn und

(1407—x

 

 

(910-X Bulanfgefäß 50 Mk. (1674—7 _ «

Ahlborn s Milcokuhler ·· --.:;
in 6 Größen, Extqckdh

Miichiiihter Pat. RÖSSIGI‘
in allen Größen, ..

sowie alle MolkereEeratiie.

PaulLübko’ reelan, Kais.

« ioeifchaarige
cultnrtifiiige

2 sähr., sind
 

Solide Vertreter gesucht.
g Hm

 

" m;
Gefiethte und

 

·-

e und ver in» Stahl-Stachel-Zauudrah
der bekannten dreidrähtigen Qualität per

100 Meter
Mk. 10,00

. 9,00
8,25

ä ca. 46 Meter u. 1
weiten von
76 51 41 32 25
0,52 0,56 0,64 0,72 0

per laufenden Meter mit
(Entnahme ganzer Rollen.

in Riillchen a 50 Meter
in Haspeln a 250 oder 500 Mtr.
bei mindestens 1000 Mtr. -

Drahtseile für Dampf-Pflüge «
und industrielle Zwecke, sowie Spalierdriibte
u. s. w., lie ern billigft in besten Qualitäten  

  

    
kte

rähte.
Verzinkte Geflechte ind vorriithig in Rollen

tr. Breite in Maschens

81 1,l5 am.

100/o Rai-im bei

crz G Ehrlich, Breslau.

 

Wilheluistr. 60.

, reitest-: ..
- Brustpillen"

Altbewährtes Mittel gegen Katarrh, Heisers
keit unD Hufteiireiz. (1082—x

1/1 Schachtel 1 Mk» 1/2 60 Pf.
Zu beziehen direct oder durch die Apotheken.

«Apoih. z .schw.AdIer Braeslu;

Itsnieiichtnn bei Schivctduitz stehen
zum Verkauf: (1655

1 selbstgezogene, von ,,St.Quentin« ar-
stamniende

braune Stute
mit Stern, 4sälzrig, lanimfioinni, als Reit-
oder Wagenpxer geeignet, hochelegant, ferner
3 reiubliit ge Wilstcrmarsch-Biilleii,

J abftammenD von importirten Rillen, Der eine
sprungsähig rnold.

‚an

  

Sie

19 mm
« Magnuszewice Es . 

  

 

   Bei Handarbeit pro Tag

Southdown-Vollblutbiikie,
rein gezüchtet und vorzüglich entwickelt» «

zn billigen Preisen verkauflich

aus meiner Staiiiniheerde zu Archidiakonka

bei Eulmsee, Kr. Thorn (15i)()—x
Königsberg i. Pr., St‘oggen'ftr.

kiri .-Assiftcnt per 1. Juli gesucht.
Gzäilt gika Mk. nebst fr. Station.
B. B. 55 an die Exped. der Schles Ztg.

irt .-Bciiinter, unverh., der deutschen
lenhgprache mächtig, findet b. 600 Mk.

Gehalt, fr. Statioii excl. Wäsche Stellung.

Zeugnisse u. Lebenslauf einzusend. an Dom.

Wit«tiiich.-Eievc oder Voioutair findet
en Pensionszahlung baldige Aufnahme.
unter K. L. 85 postl. To t.

Miirmor-!l.iiofait-Fuszbiiden, Flnrtiiattem Terrazzo, (Seinem,
in vielen Mustern, 3 Mk. p. Qu.-ål)itr. an, Treppcnftnfen,
Fensterbrctteu Ladeiitafelii. Wniidbetieidungen, fein geschlifer
und polirt. Pferde- nnd Blend-innern Schweinetriige aus
Kuiiftstein, billiger und»härter als Sandstein. Leitnngcn,
Bötonirnngen fiir Fabritem Werkstätten ie., Stuckarbeiten,

« angaben u. Ziniinerdecor.itioiicii; beste Ausführung; billige
Preise, Wähler, Stoltenanfchlage, Preiseourante bereitw. franco.

Strick-, Kunststeiii- und Gementwaaten-Fabrik‚ä

« 1520-—1) Bresliu,

...‑.‑‑.‑‑ G'A'Tschjrners Lvuiicuftu 3-
I Wirthsch.-Asfisteiit er 1'... C“uli f eu t-

Kappe sOklilkIMk Dom. Dittersdorf b. 33m1: o g s d)

HWVVEIWE Der annoncirte Beauitenposten
- äter und äu cr, _ .
(053mm nur 135830012), gee Dom. Schöufeld, Kr. Brieg, ift
habe ich in großer Anzahl Eklat.

Steneu-Gcsuche. |
bei mir vorräthig und kann
sofort ab hier liefern. —-
Prospeete franco. (1612—4 |

Gebrauch: « »

1' zum guten bon Jiuben, Durch den Tod des Principals veranlaßt,.
suche lmld vdcr l. October sichere Stellung
Als WD- Wirtllfrliiifis-Jiispcctor. 231ähr.
Praxis-, von comtictentcn Seiten sehr em-
pfohlen. Allen Anforder. u. sed. wirthschaftl.

1

 

 ähiaie, Raps 2c.
2. zum Jäten von 3 Reihen

weitreihigeni Weizen. l
3. Zum Behäufeln

Größe gewachsen! ( 670—2
Garantire durch Eaution und Tantieme

Bewirth.
Offerten unt.Y.170 an RudolfMossc.

Brcslan, Ohlauerstr. 85.

Ein Landwirth
aus guter Familie, Mitte zwanziger Jahre,
flucht, gestützt au gute Zeugnisse, per sofort
Stellung als eainter, direct unter dem
Principal, bei bescheidenen Ansprüchen; wenn
möglich in Mittel- oder Niederschlesien. Gefl.
Offert. erbeten u. D. A. postl. Lublinitz OS.

Ein praktischer, akad. gebildeter Land-
wirth, 28 J. alt, 6 J. beim Faclg kath.,
uiiverh., aus guter Familie, sticht tellnn
als Beamter in deutscher Gegend. Gefii .
Off. erb. unt. A. M. d. Exped d. Ztg. (5-6

·"A"ls"-«Wirthschastsbeamter
suche möglichst selbstständige Stellungr habe
Gymnasium bis Seciinda u. Landwirthfchaftsi
schule zu Licgnitz absolvirt, bin mit allen
Wirthschaftsbetrieben vertraut, 8 Jahr beim
Fach, energisch, thätig nnd gut empfohlen.
Gefl. Off. erbeten unt. M. H.1 postlagernd
Frankenstein i. Schl. (1644

Druck u. Verlag von W. G .K or n in Bresiam

bis 2 Morgen.
Carl Jacschkc

in Ncisfc (‚(20010030-
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25/26.

h' BUT-HEFT _.

llensAngebote

Off. u.
 

b· Kolliii.  


